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über die Stratigraphie und Tektonik der Biren Insel. 

Von 

Joh. Qunnar Andersson. 

(Mit swei TabelIeD, xwci Tafeln und einer Karte.) 



Im Jahre 1S9R wurde es mir vergönnt, als Teilnehmer an der 
schwedisclicn rolarcxiictiition an Bord des »Anlarctic . unter der anrerjenden 
Leitung des Herrn Prof. NA i iluRST auf der Baten Insei, Spit/.ber<^en und 
König Karls I^nd die Grundzüge der prachtvoll entblösstcn Geologie der 
Polarländer kennen zu lernen. 

Die Arbeiten auf arktischem Boden wurden mit einem wochen- 
langeo Aufenthalt an der Bären Insel eingeleitet. Während dieser Tage 
machte hier Prof Nathor!=;t eine Reihe von bedeutsamen geologischen 
Kntdeckiino^en, welche die kleine Insel als eine der in geologi<^clicr Hin^^icht 
interessantesten Lokalitäten des ganzen arktisclien (iehietcs ersclieinen lassen 
und welche in hohem Grade zu einer weiteren, wanrcnd längerer Zeit fort 
gehenden, systematischen Untersuchung der Insel aufforderten. 

Dank der kräftigen Mitwirkung des Profe^rs Nathorst konnte 
Ich auch mit Unterstützung der schwedischen Gesellschaft iur Antropol(^e 
und Geographie und der Stiftung »Lars Hiertas Minne» sowie auch der 
Herren Prof Hj. Sjögren, K onsnl F*!' KF^fT'K, L)r. L. LliViN und Fabrik- 
besitzer J. H. DurvA im foli^'cnden Sommer. 1899, nach der Baren Insel 
zurückkehren. Zusammen mit zwei anderen jungen Naturforschern, G. 
SWEN ANDER und C. A. Forsberg, arbeitete ich nun während etwa zwei 
Monate (23 Juni — 19 August) auf der Insel. 

Die ziemlich umfassenden Fossiliensammlungen, welche von unserer 
Expedition heimgebracht wurden, sind noch nicht vollständig bearbeitet. 
Prof. Xatithrst hat schon in dieser Zeitschrift die oberdevonische FUna 
vorlaufit:^ beschneben, aber eine monographische Bearbeitung des umfassenden 
Materiales i>t von seiner Hand zu erwarten*. 

* A. G. Nathorst. Über die oberdevonischc Flora (die Ursaflora) der B&ren Insel. 
Diese Zeitschr. Vol. IV. t. 1699. S. 159-156. 
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Dr. JüH. BÖHM in Berlin, der gütigst die Bearbeitung der Trias- 
fossilien übernommen, luit in dem vorlies^ctKlen Materiale mehr als 50, 
grossenteils neue Formen unterschieden, die er in einer Arbeit in 3*Svenska 
Vetenskaps-Akademiens Handlingar*. beschreiben wird. 

Selbst bin ich mit der Bearbeitung der aus mehreren verschiedenen 
Zonen staminenden CarbonfossÜien beschäftigt, eine Arbeit, die erst nach 
einem näheren Vergleich mit den Carbonfaunen Rnsslands und Spitzbergens 
abgeschlossen werden kann. 

Erst nach Tkcndigung dieser paläontolo^'isclien Untcrsuchimg;en und 
der Durcharbeitung des topograpliischcn Kartenmateriales werde icli im 
Stande sein, eine eingehende Darstellung der (jeologie der Bären Insel zu 
liefern, die von einer grösseren geologischen Karte sowie auch von zahl- 
reichen Profilen und photographiachen Bildern begleitet werden soll. 

Der Bericht über die Stratigraphie und Tektonik der Bären Insel« 
welcher hier geliefert wird, enthält nur einige Grundzüge unserer Ergebnisse, 
und die beigelegte Kartenski /./.c ist nur als eine rein vorläufige zu betrachten. 

Mehreren Forschern schulde ich »rossen Dank fiir wohlwollenden 
Beistand wahrend der Durchführung liic^er geologischen Untersuchung. 

Vor allen gedenke ich hier mit Dankbarkeit meines verehrten 
Ldirera Prof. A. G. Nathorst, welcher nicht nur durch seine Polar- 
expedition 1898 meine ganze Arbeit angeregt, sondern auch sowohl während 
der Ausrüstung meiner Expedition als nach deren Rückkehr bei der Be- 
arbeitung des Materiales mir immer seine reiche Erfahrung unbeschrankt 
zur Verfügung gestellt hat. 

Meinen zwei Kameraden auf der Reise, .Swenandkr und Foi<.si'.i:r( 
sage ich auch meinen herzlichen Dank für gute Mitarbeit, i uksbkk»; 
hat auch an den geologischen Arbdten teilgenommen, und ich verdanke 
ihm manchen glücklichen Fund, manche wertvolle Beobachtut^. 

Der hervorragende Kenner des russischen Carbon, Akademiker 
Th. Tschernyschew, welcher im Sommer 1899 als Leiter der russischen 
Abteilung der Gradmessungsexpedition Spitzbergen besuchte, hatte die Güte, 
im Herbste auf der Ruckreise nach Petersburg hier in Upsala einen Tag 
zu bleiben, um meine Carbon.sammlung von der Bären Insel in Augenschein 
zu nehmen. Bei dieser Gelegenheit gab er mir eine Schilderung der strati- 
graphischen Grundziige des russisch-arktischen Carbongebietes, welche fUr 
die unten gelieferte Darstellung des Carbon der Bären Insel mas^ebend 
gewesen. 

Professor G. Ltndström hat gütigst die Carbonkorallen untersucht, 
und alle unten mitgeteilten Angaben über dieselben stammen von seiner Hand. 

Dr. BuilM hat mir freundlichst eine vorläufige Mitteilung über die 
Triasfauna zur Verfügung gestellt. 

Allen diesen Forschern bringe ich hiermit meinen tie^fUhlten Dank. 
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Die geologischen Arbeiten, welche vorher auf der Haren Insel aus- 
geführt worden sind, w erde ich spater in inenier i^rosseren Arbeit ausführlich 
besprechen. Hier nur eine Übersicht der wichtigsten Daten. 

Im j. 1827 weilte der norw^sche Geologe B. M. Keilhau einige 
Tage auf der Bären Insel, und seine genauen und scharfsinnigen Beobach- 
tungen sind nach den im Universiläts Museum zu Christiania aufbewahrten 
Sammlungen und Aufzeichnungen, im J. 1846 von L. VON' Bucii beschrieben 
worden V Keilhau beobachtete den kohlenführenden Sandstein (Ursasand- 
stein), dessen KohlenHötze schon 1609 von enc^li.schen Seeleuten entdeckt 
worden waren. Ausserdem fand er uhtr dem kohlentuhrenden Sandstein 
Schichten mit marinen Carbonfossülen, Arten der Gattungen Produ^us 
und Spirifer, darunter dem grossen Sp. KnUumi von Büch. Dass Keilhau 
thatsächlich die Überlagerung des Spiriferenkalkes auf demkohlenföhrenden 
Sandstein beobachtet, erhellt mit völliger Deutlichkeit aus einem von ihm 
gezeichneten, in der Arbeit Von RU( Ii s puhliciertcn Profile, und VON BUCH 
bezeichnet diese Heribachtiing als besonders w^ichtig. 

Während kEii.ii.xu nur den nördlichen Teil der Insel, das Flach- 
land, durchstreifte, arbeitete NORDENSKiüLD bei seinem ersten Besuche auf 
der Baren Insel 1864 fast ausschliesslich in der südlichen gebirgigen Gegend. 
Er fand hier als das älteste Formationsglied der Insel »Schichten von Kalk- 
stein, Kiesel und Schiefer», welche er aus petrographischen und geognosti- 
SChen Gründen zu der sog. »Ilcclahook Formation S[.ity:ber<»ens rechnete. 
Nordenski 11 Mi !)et<mt auch, dass diese Heclahook-Schichtcn im Gegensatz 
zu allen iuniuren Abhi^-cruniien der Insel gefaltet sind*. 

Bei diesem ersten lksuchc hatte NüKDENSKIöLD keine Gelegenheit, 
die kohlenfuhrcnden Schichten zu untersuchen, aber er behauptet doch 
unter Verleugnung der klaren und bestimmten Angaben Keilhau's und 
VON Buch's, dass diese Schichten w ahrscheinlich tertiär seien, eine Ansicht, 
die er 1868 selbst zu Gunsten der Altersbestimmung Keilhaü'S und VON 
BüCll'S in glänzender Weise widerlegte 

Im letztf^enannien lahre, 1868, kehrte nämlich N()Ri>EN.SKlöij) mit 
einer L;l')^^crell Expedition an Bord der »Soha» nach der Bären Insel zu- 
rück. Diese Expedition, welche fünf Tage lang die Insel erfolgreich durch- 
forschte, brachte von dem kohlenfuhrcnden Sandstein eine umfassende 
Sammlung fossiler Pflanzen mit, die von Osw.vld Heek beschrieben wurden. 
Heer bezeichnet diese Flora sds untercarbonisch, und zu derselben Alters- 
stufe, von ihm Ursastufc c^onannt, führt er auch die von NATHOiisr 
und WlLA^DEK 1870 auf SpiUbergen gefundenen Carbonpflanzen". 

' L. VON Buch. f"ii r Rpirifer Keilhavii. Abhandlungen der Küntgl. Akademie der 
Wissenschaften. Berlin 4846. S. 65-80. Siehe auch: Kkilhau. Rcjsc i ÖU- og Vesi- 
Finmarken samt til Beeren Eiland og Spitsbergen. Chrialiania 183t. S. lot(— 133. 

*. DuNte und Noiu>ikskiOld. Svensk» expeditionen tili Spetibergen Ar 1864. Stock- 

hotm 1867. S. 33—34. 

* O. Heer. Fossile Flora der Bären Insel. Sveoska Vetcnskaps-Akademieus Handl. 

Bd 9« 1^:0 1^7 >• 
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1893 veroiVcnllichtc Natiiorst eine Revision der IlKERschen Hestini- 
mungcn, in welcher er zeigt, dass alle bekannten Carbunriorcn Spitz- 
bergens, die wahrscheinlich zum Untercarbon gehören, junger sind als die 
Ursaflora der Bären Insel, «welche wohl eher den Übergai^ vom Devon 
darstellt V Auf Grund einiger neuen Funde von den Jahren 1898 und 
1899 deutet N AI HORST in seinen letzten Arbeiten den Ursasandstein als 
sicher oberdcvoniscir-. 

Die Jaliie 1868 — 1898 bezcicliucn einen Stillstand in der L;ri >ioL;l^clll:n 
Ausforschung der Bären Insel. Von dieser Zeit können wir nur envahnen, 
dass Nathorst 1870 bei einem kurzen Besuche an der Insel auf der Ost- 
kttste Glacialschrammen beobachtete, welche eine einstige Vereisung an- 
deuten, und dass A. HAMBERG 1892 an der Kohlenbucht einige Pflanzen- 
Versteinerungen sammelte. 

Durch die NATHor^sTschc Expedition iS<<S wurden sehr wichtige 
Beiträge zur Kenntnis der Stratigraphie unserer In-^cl onncn. So wurden 
nun zum erstenmal Fossilien (silurischen Alters) m der HecIahook-l "omiaUun 
gefunden, ein fossilienreicher, mittelcarbonischer Kalkstein (Ambiguakalk) 
wurde nachgewiesen, und von den drei, früher geologisch ganz unbekannten ' 
Gipfeln des Mount Misery wurden Fossilien triadischen Alters heimgebracht'. 
Femer konnte Prof. Na'I HORST seine Schrammenbeobachtung vom J. 187O 
bcstätiijon und zui;Icicli feststellen, dass die Kisdecke lokal gewesen mit 
ihrem Ctnimm auf dem Flaclilandc. 

Wahrend des Aufenthalts der Expedition an der Insel wurde auch 
von KjELLSTRÖM und IIa.muekg eine topographische Vermessung aus- 
geführt, welche jedoch erst unmittelbar vor der Abreise beendigt wurde 
und (teshalb bei der geologischen Feldarbdt nicht benutzt werden konnte. 
Demzufolge war es diesmal nicht möglich, eine allgemeine Übersicht der 
tektonischen Verhältnisse zu gewinnen. Prof. Natiiorst beobachtete jedoch, 
dass nördlich von dem Ella-See die Grenze zwischen Silur und Ursasand- 
>W.\w anscheinend eine Hruchlinic >.ci, längs welcher der Ursasandstein in 
die i ietc gc.->unken ist, und östlich von Alfreds Berg beobachtete er in- 
mitten des Silurgebietes eine kleine Partie von Ursasandstein, welche eine 
Grabensenkung andeutet (dies Vorkommnis gehört zu der grossen Graben- 
senkung, die von nur als Ymcrs Thal bezeichnet worden ist 

Selbst beobachtete ich 1S98 in der Nordseite des Alfreds Berg, 
dass dislnrierte Sifnr und Ur^^asandsteinschichten von dem nicht dislociertcn 
Spiriferenkalke diskordant überlagert sind. Die durch diese Beobachtung 

' Natmok^t. 7.\xt paläozoischen Flora der Arktischen Zone. Svenska Vet, Akad. 
Handl. ßd a6. N:o 4. 1894. S. 14-77« 

' Nathoiwt. Ki|;ni upplysningar tili den nya karlan Ofver Beeien EJUnd. Ymer 
1899. S. 183. 

Natiiokst. Über die oberdevoniscbe Flor« der Bären Insel. Diese Zcitschr. Vol. 
IV, a. 1899. S. 153—156. 

* G. LikmtrOh. Oq a »pecies of Tetrmdium from Beeren Eiland. öfverSi Vet. 
Akad, Flrhni 11. 1899. N:o is. S. 41—47. 

J. Büiut. Uebcr Triasfossilien von der Bären-Insel. Zeitscbr. d. Deutsch, geul. 
Ges. 1899. S. 393— Sa6> 
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erweckte Hoffnung, hier die Zeit der tektonischen Bewegungen genau 
feststellen 7.u können, war es vor allem, was mich Im folgenden Sommer 
ivieder nach der Insel führte. 

Wahrend dieser letzteren Expedition, 1S99, war ich in der glückliclien 
Lage, zum Zweck <ler geologischen Kartenaufnahme die iiberhaui>t sehr 
gute topographische Karte der /Vntarctic-Expcditiou benutzen zu können. 
Ausser einer eingehenderen Durchfbrschimg der Stratigraphie der Insel, 
konnte ich auch in der Gebirgsgegend eine Serie nordsüdlicher Grabensen- 
kungen carbonischen Alters nachweisen. Erst durch diese Entdeckung war 
der Schlüssel mr Deutung der Eigentümlichkeiten in der Geologie der 
Bären Insel i;efunclcn Diese tektonischen Störungen carbonischen Alters 
haben nämlich nicht nur die Gtun(i/.u;u- (ier to})ographischen Ausbildung 
der Gebirgsgegend orientiert, sondern sie haben auch zu der ausserordent- 
lich abwechselungsreichen und eigentümlichen Stratigraphie der Carbon- 
schichten' Anlass gegeben, mit anderen Worten, sie erklären nicht nur, 
wenigstens teilweise, die Thatsache, dass sich hier ein kleiner Widerstands* 
fähiger Abrasionsrest aus dem Meere erhebt, sondern sie belehren uns .mcli 
über die Ursachen, weshalb diese kleine Insel eine so überraschend ab- 
wechselnde Stratigraphie aufweisen kann. 

Topographische Ü bersicht ' . 

Die Bären Insel besteht aus zwei topographisch ganz verschiedenen 
Teilen, einem nördlichen, grösseren, einer Tiefebene mit einer mittleren Höhe 
von etwa 50 M. über dem Meere, und einem sudlichen, kleineren Teile, einer 
l)n L;sgegend, deren Ciipfel und Bergplatcaus sich bis zu 400 — 539 M. 
Huiie erheben. 

Die Tiefebene ist ausschliesslich aus oberdevonischen und carboni- 
schen Schichten aufgebaut, und die Schichtenstellung ist ziemlich einfach. 
Im östlichen Teile des Gebietes liegen die Schichten fast horizontal. Der 
grössere, westliche Teil, von der Linie Kap Forsberg — Ella-See begrenzt, 
ist aus einer Serie oberdevonischer und mittelcarbonisrher Schichten mit 
>ehv.achem, \\cstlichem Fallen aufgebaut. In einem kleinen (iebietc ander 
Nordküste östlich von dem .Nordhafen ist der gegen W. fallende ober- 
devonische Ursasandstein von horizontal lagerndem Obercarbon (Spiriferen- 
kalk) dtskordant überlagert. 

Die Gebirgsgegend im Süden besteht ihrer Hauptmasse nach aus 
einer alten Schichtenserie von Dolomiten, Kalksteinen und Schiefern der 
1 lerlahook-Formation, welche wenigstens teilweise von silurischem Alter 
und im Gegensat?; zu allen junL^eren auf der Insel vorkommenden Ab- 
lagerungen von Dynamometamorphismus beeinflusst worden ist. Diese 
überwiegend gegen NO. fiitlende Heclahookserie ist durch einige m nord- 
südlicher Richtung ausg^edehnte Grabensenkungen carbonischen Alters zer- 

* Hierzu die geologische Kartenskizze, PI. X, sowie auch die von Nathorüt ver- 
Oflentltchte lopogniplifsche Karle. Yaicr 1899. H. 
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Stückelt. Teils unten in diesen Graben, teils auf dem Heclahook-Rücken 
]iin^9> der S\V-Kü«;te liegen Denudationsreste von oberdevonischen und 
carbonischen Schichten. 

Die uordöälliche Partie des Gcbirgslandcs, der höchste und schönste 
Berg der bisel, Mount Mtsery. ist aus fast horixontalen Schichten von Ursa- 
sandstein, Spiriferenkalk und Trias aufgebaut. In seinem geol(^rtschen Bau 
stimmt er somit mit der Tiefebene am nächsten überein und ist als ein 
Denudationsrest aufzufassen, der von dem Abrasion s vorsang, welcher das 
Flachland aussägte, verschont gcliliclxm Somit gehör! M<>unt Miscr\' zwar 
topographisch rum Gebirgslande, aber \\.is den j][co1oL;isclKn Hau bclniit, 
ist er zu dem Flachlande zu rechnen. Em ähnlicher Denudation.sresL, wenn 
auch niedrig und unbedeutend, ist Oswalds Vorberg nahe der Westküste 
nördlich vom Ella-See. 

Das Flachland ist an der Küste &st überall durch ein senkrechtes 
Steilufer begrenzt, dessen mittlere Höhe 25 — 30 M. beträgt. Nur an 
dem Xordhafcn sowie auch nn einigen Stellen der Ostkii^tc sinkt das Plateau 
in einer sanften Böschung nach dem l'fer zu Von der aiuTcL^cbenen Höhe 
(25 — 30 M.) an der Küste erhebt sich die Ebene gleichtörniig und fast 
unmerklich landeinwärts bis an das Gebiet zwischen dem nördlichsten Teile 
von Oswalds Vorberg und der Westecke von Mount Miseiy, wo ihre Höhe 
etwa 100 M. betragen durfte. Im westlichen Teile, der aus mittelcarboni* 
sehen Gesteinen besteht, deren Verwitterungsprodukte einen sumpfigen, 
thonigen Boden bilden, ist das Plateau völlig eben Das Spiriferenkalk- 
gebiet östlich vom Nordhatcn ist kleinhü<^c!ij^, und auch auf dem grossen 
Ursasandsteingebiete finden sich im Terrain schwache l^ndulationen. 

Von einem der Berge im Süden, /. B. Urd auf Mount Miscry, 
gesehen, erscheint das Flachland wie eine völlig ebene Flädie, die mit einer 
fast unzähligen Menge grösserer und kleinerer Seen von getinger Tiefe bestreut 
ist, deren Abflüsse mit einem sehr unregelmässigen und verwickelten Ver- 
laufe den Weg nach dem Meere suchen. 

Mount Misery ist seinem unteren Teile nach ein Plalcauberi]^, aus 
Ursasandstein und Spinfctcnkalk aufj^ebaut. Über da« Sjiirife^renkalkplateau. 
das auf einer mittleren Hohe von 300 M, gelegen ist und schwach nach 
NO. abfällt, erheben sich drei Gipfel, von Prof Natkokst 1898 Drei Kronen 
genannt, nun von mir mit den Namen der drei Nomen der nordischen My- 
thologie, Urd, Verdandi und Skuld bezeichnet, die eine Höhe von resp. 
539, 465 und 464 M. besitzen und aus Triasschichten aufgebaut sind. 

Auch die Geljii £^=;fi[cgcnd ist gegen das Meer fast ulicrall von senk- 
rechten Abrasionsab-.tur/cn begrenzt. Nur am Russenhafen und Olgahaten 
ist der Zugang vom Meere ziemlich leicht. An der Ostkustc, von der 
Südecke des Mount Misery bis zum Südhafen, sind die Uferabstürze ziem- 
lich niedrig (26 — 90 M.), aber SW. vom Südhafen ist das Gebirgsland und in- 
folgedessen auch die Uferabstürze höher. An der Westküste, z. B. an der 
W'estscite von Hamberg;«; Rcrg, hat der fast ganz senkrechte Ab-lurz eine 
Höhe von etwa 4C0 M. In der Nälic der Ostkiisle ist das Gcbir;.;slanLl von 
ziemlich unbedeutender Höhe, nach Westen aber erhebt es sich mit einem 
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kteinhügeligen Terrun tu den Berghöben» die Antartics Berg (356 M.) 
genannt worden sind, und die mit einem sehr steilen Absturz, gegen Ymers 

Thal abfallen. Das ganze hier beschriebene Gebiet von der Ostküste bis 
Ymers Thal besteht ausschliesslich aus I leclahookschichten. 

Längs der Südwestküste liegen drei Berge, der Vn-relberf^, Ilamberi^!? 
Berg und Alfreds Herc^, von etwas mehr als .^00 M. H< ilu;. Alle dici Hcr Lie 
tragen je eine Decke von jüngerem Obercarbon j^Spirilcrenkalk), die aui einem 
sehr verschiedenartigen Unterg^nd (älterem Obercarbon, Ursasandstein, 
Heclahookkalkstein) lagert. (Vergl. PL Vm und IX.) 

Stratigrapliie. 

(Hienn Tabelle i und PL VlU.) 

Auf der Bären Insel habe ich kein einziges Eruptivgestein beobachtet, 
und es kommt mir sogar unwahrscheinlich vor, dass sich audi nur ein 
unbedeutendes Eruptivvorkommnis den ziemlich angehenden Untersuchungen 
hätte entziehen können. Möglich wäre es immerhin, dass irgendein unbe- 
kanntes I'rviptiv in der ältesten Serie, der Ileclahookformation, die im süd- 
lichen leile der Insel hohe, unzugängliche Uferabstürzc bildet, versteckt 
sein konnte. 

So weit bekannt, ist somit die Bären Insel ausschliesslich aus Sedi- 
mentärgesteinen aufgebaut, über deren Stratigraphie ich in der Tabelle i 
eine Übersicht liefere. 

In der ältesten Serie, in der Tabelle als Silur bezeichnet, sind 
Fossilien nur in dem ältesten Glicde, dem Tctradiumkalke, gefunden, das 
von Prof. LiMiS ! Rf Ot als jünf^stes Untet silur <^edeutet wird. \Vcnn ich hier 
auch die junL'^eren, hxssiHcnfreien (jlieder /u dein Silur^^ystenic führe, will 
ich damit nur audeuLen, dass sie mit dem Tctradiumkalke zusaaur.cn eine 
geognostische Einheit bilden, welche dadurch charakteriaert ist, dass die 
hierher gehörigen Schichten von Dynamoroetamorphismus beeinflusst worden 
sind, während alle jiinijctcn, auf der Insel vorkommenden Systeme, Obcr- 
devon, Carbon und Trias, keine Spur solcher Einwirkun: eigen. 

Schon 1864 hat NordenskiüLD diese älteste, riynamometamor- 
phosieite .Schiehtenscrie beobachtet und die auffallenden {»etiDL^raphischen 
und tcktonischen /\nalogien zwischen derselben und der Hcciahookfonnation 
Spitzbergens nachgewiesen^. Ich verwende im folgenden diesen Namen 
auch jfiir die fraglichen Abla^rungen auf der Bären Insel, jedoch nur mit 
der ausdrücklichen Bemerkung, dass die erwähnten Analoglenzwischenden 
in Rede stehenden Schichten der Bären Insel und den entsprechenden Spitz- 
bergens noch immer jeder paläontolo!:j-ischcn Bestätigung^ entbehren. 

In der 200 M. niachti.i;en .Serie von schiefri;^fcn Gesteinen, welehe 
die drei Gipfel des Mount Misery aufbaut, sind bestimmbare I^ossiiien nur 
in dem oberen Teile gefunden. In dem mächtigeren unteren Teile habe 
ich nur ganz unbestimmbare Fossilienreste angetroffen. Das Alter dieser 

' DukCr und NoRuminGU». Cit. Arb. S. 03—94. 
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letzteren Schichten lässt sich somit noch nicht feststellen, und \\<_nii ich in 
der Tabelle dieselben zum Trias geführt, will ich damit keineswegs die 
MögUciikeit leugnen, dass sie vielleicht teilweise auch permischen Alters 
sdn können. 

In der Schichtenfolge der Bären Insel giebt es auf mehreren Niveaus 

-nis^e T ucken, mit anderen Worten, bedeutende Zeiträume haben hier 
keine Abhr^erangcn hinterlassen. Hierbei sind zwei Falle möglich: 

f. In der '/^vischcnzeit zwischen der Ablatjcning des älteren und 
des jun-ercn SciiiciiLenkonipicxes haben keine tektoni^chcn Bewegungen 
stattgeiunden. Das jüngere Sediment lagert in diesem füWc oii tiftSi/it imuJ 
konkordant auf dem älteren; wir haben hier in der Schichtenfolge eine 
Lücke ohne sichtbare Diskordanz oder in der Tabelle kurz eine Liic^. 
Solche Lücken sind zwischen dem Oberdevon und Mittelcarbon, sowie auch 
zwischen dem Obercarbon und Trias vorhanden. 

2 Der altere Schichtcnlcotnplex ist vor der Abla'j'erung des jüngeren 
durch tektonische Storuns^en bccinllusst worden. Die 1 ,;u',' run(y zeii^ hier 
eine deutliche Disi'oräanz. Derartige Diskordanzen hndcn sich auf drei 
verschiedenen Niveaus, unter dem Oberdevon und dem älteren sowie auch 
dem jüngeren Obercarbon. (Vergl. PI. VIII.) 

Die Ueelahook-Fonnatlon. 

Der südliche, in hii L^a;i: Teil dot Ixueii Insel, mit Ausnahme des 
Mount Misery, ist haupuatililich aus einer aiipaiaozui.sciien Schichtcnserie von 
Dolomiten, Kalksteinen, Quarziten und Schiefern aufgebaut. 

Die dynamometamorphische Einwirkung auf diese Formation äussert 
sich weniger in einer Faltenbildung als in einer Destruktion, einer Zer- 
schmetterung der Gesteine iin kleinen. Am schönsten tritt diese Quetschungs- 
struktur bei dem Tetradiumkaike, dessen Fossilien in hohem Grade de- 
formiert sind, hervor 

Die Schichienlage ist teilweise, boonders m den Hergen längs der 
Westküste, fast schwebend; in einem grossen Teile des Gebietes fallen die 
Schichten 20—30^ NO. Wenn hier überhaupt von einer Faltenbildung die 
Rede sein kann, sind die Falten jedenfalls sehr flach. Zwar hat NORDEN- 
SKloi.i) und viel spater auch L. Ckli.MKR von der Heclahookformation der 
Hären Insel scharfe l-'altenbildungen beschrieben, Angaben, die sich ofk nhrir 
auf eine l:Icine Partie der jüngsten Heclahookschichtcn, roter und grünlich- 
grauer Schicicr, zwischen dem Südhafen und Olgahafen beziehen'. Die 
ausserordentlich schönen und scharfen Faltchen in dieser Schieferserie stehen 
meiner Ansicht nach in keiner Beziehung zu der Dynamometamorphose 
(wahrscheinlich devonischen Alters), welche die ganze Heclahookformation 
bceinflusst hat, Diese l'alten sind in Verbindung mit der Hntstehung einer 
Grabensenkung gebildet, in weicher die er\vähnte Schieferpartie zwischen 

' DeNiR und N . 1 r xr>Ki<">LD. Cit. Arli. s. 33 — 34. 

L. Crsner. £m Au&llug nach äpitzbergen. Berlin 189a. ä. aa. 
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älteren Heclahookgesteineil eingepresst liegt. Diese Grabenseokung (und 
damit aach die Falten) dürfte vielleicht wie die übrigen grossen Ver- 
Mi^erfungen nnf der Bären Insel von carbonischem Alter «sein. 

Die D) nanioinetamorphose (deren Alter /wi^clicn den Gren/.wcrten 
Untersüur-Oberdcvon liegt), welche in der Heclaiiooktbrmatiou der Uärcn 
Insel ausgeprägte Ptessungs- und Quetschungsstnikturen sowie auch eine 
schwache Faltenbildung bewirkt hat« dürfte einerseits mit der Bildung der 
skandinavtsch-caledonischen Gebirgskette, andererseits mit der Gebii^gs&ltung 
der Heclalioökformation Spitzbergens in Verbindung stell rn 

Ais das älteste, auf der Hären Insel zugan'^liehe Glied der Ilecla- 
hcioksetie ist in der Tabelle der Tetradiumkalkstem bezeichnet, l'etmi^ra- 
piiisch steht liieses Gestein in sehr naher Ikv.ichung zu den Dolonuten der 
folgenden Abteilung, und stellenweise scheinen Kalkstein und dolomitischc 
Gesteine mit einander zu wechsellagem. Auch im Liegenden des Tetradium- 
kalkes dürften ebenfalls mächtige Dolomitschichten vorkommen, welche 
jedoch fast nur in den senkrechten Uferabstürzen ausgehen und deshalb bei 
der Kartierung weni':^ hervortretend sind. 

Der Tetradiumkalk ist ein dunkler, dichter Knlkstein. der über- 
all dcutläehe Prcs<5ims^s- und QucLschungssLrukturen zeigt. In demselben 
sind Mineralgange mit lUeiglanz und durchsichtigem Kalkspat nicht selten. 

1898 machte Nathorst den wichtigen Fund von Fossilien in diesem 
Kalkstein. 1899 wurde etwas weiteres Material eingesammelt, das jedoch 
leider keine neuen Daten für die Altersbestimmung gegeben. Die Fossilien 
sind immer sehr schlecht erhalten, gepresst und deformiert Sie gehören 
zu folgenden Gruppen und Formen*: 

Aciinrtfimx plur. sp. 

Crhwidtt iiiriudtr. • 

Strophonuna sp, 

Bryosoen. 

Tftradiuui sf>. 

Nur die letzterwähnte Form giebt einen Anhaltspunkt für die Alters- 
bcstimmnn<7, indem nach Prof. I.lxnSTR(')M's Dnrstellun«^ alle bislier I)ekanntpn 
Arten, dn^ mit Sicheiheit /u dieser Gattung gehören, im jüngeren Unter- 
silur Xordiunerikas vorkommen. 

Ein reichhaltigeres Material zur ^Stimmung des Alters des Tetra- 
diumkalkes wäre offenbar besonders wünschenswert. 

Der Tetradiumkalk wird von grauem und rotem Dolomit überlagert. 
In dieser Dolomitserie sind als seltenere Ge^-teinc auch Dolomitbreccie und 
ein eigentümlicher Ooüth bc-bachtct. In den Dolomitschichten (oft in \'"cr- 
Itinduiii:^ mit der lireccie) linden sich, /.. H. an dem Russenhaten und auf 
Gull Eiland, .Mnieralgange (mit einer Mächtigkeit von bis zu u tnii^'^tens 2 
Dm.), welche nadi einer Mitteilung von FORSBKRG Baryi, lUeiglauz, Zink- 
blende und Strontiattit führen. 

■ G. LiNDSiiiM. On a spccies of Tctradium from Beeren EUand. Overs. Vet. 
Attad. FArhandl. 1899. N:o a. S. 41^47. 
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Im oberen Teile der Serie, nördlich vom Russenhafen ist ein hell- 
grauer, quarzitischcr Sandstein anstehend. 

Diese Dolomit- imd Sandsteinserie wird limi^s der Sudwestseite des 
Mount Misery von dem jüngsten Gliede der Hcclaliooklormation, grauen, 
roten und dunklen Schiefern mit Einlagerungen von Quarzit überlagert. 
Diese Schichten sind in dem Uferabhange an der Südecke des Mount Misery 
prachtvoll entblösst und fallen hier 20 — 30*^ NO. Auch zwischen dem Olga- 
hafen und Südhafcn ist, wie erwähnt, eine kleine Partie dieser Schiefer in 
einem Graben eingepresst und ^'cfaltct. 

1866 veröffentlichte .NuKni NSKiüLI) eine Übersiclit der .Altcrsfolj^e 
in den Heclahook-Schichtcn auf Spitzbergen, die mit der von mir auf der 
Bären Insel gefundenen Schfchtenfolge in at^Uender Weise übereinstimmt^. 
Die unterstehende Tabelle wird dies zeigen: 



Die Heolahook>Fonnation. 



Spitzbergen 
nach NORDENSKIÖLD 1866. 


Bären Insel. 


Schwarze, rote und grüne 
Thonschiefer. 


Dunkle, rote und grünlichgraue 
Thonschiefer. 


Hellgrauer oder roter Quarzit 


HcllEyr.mcr cinarzitischcr Sandstein 
Grauer und roter Dolomit. 


Grauer Kalkstein. 


Dunkler Kalkstein mit 
Teiradiiwi. 



Wie De Geer neuerdings nntj^etcilt hat, wird auf Spitzbergen die 
Schieferserie von Dolomiten auch überlagert*. 



Devon. 

Die 1 Icclalinokformation wird mit ausgcpraj^tcr Diskordanz von dem 
niaclUigcn Ursasandstein uberlagert, welcher von allen Formationsgliedern 
'der Insel das grösste Areal einnimmt und in erster Linie iiir unsere Insel 
charakteristisch ist. 

In detn schönen Profile in der Bucht an der Südecke des Mount 
Misery lagert der Ursasandstein mit einer prachtvollen Diskordanz auf dem 
jüngsten Gliede der Heclahookformation, der Schieferserie. 



' A. £. NoRDCMSKiöLU. Likast tili SpcUbcrgcns geologi. övcnska Vct. Akad. ilandl. 
Bd 6. N:o 7. 1866. S. to— 11. 

* Ge^. Foren. POrhandl. Bd aa. 1901». S« 70^ 
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In dem Senkungsfelde zwischen M6iint Misery und dem Russenfluss 
liegt ein Konglomerat, das sich nur als zir -dcQL Basirfivonglomerate des 
Ursasand«;tcins c[chörij^ drutPii lasst Die^^es horizontal laj^ernde Koir^lo- 
nierat liegt auf gegen UNO. lallenden Schiclilen, teils von der Schielcr- 

serie, teils vcm der älteren D<^omitserie. 

Weiter nach Westen, z. B. in Ymers Thal, ist der Kontakt zwischen 

dem Ursasandstein und seinem Liegenden nirgends entblösst, aber alle 
Thatsachen deuten doch bestimmt darauf hin, dass er hier direkt auf dem 
Tetradiumkalkc lai^crt. 

Schon vor dvv Ahlay;erung des ürsasandslcin> halLt: somit die 
Denudation durch alle Glieder der gegen NO. fallenden Hcclahookforma- 
tion einen Horizontalschnitt ausgesägt, der später durch die Entfernung 
des Ursasandsteins stellenweise wieder blossgelegt worden ist 

j^e Mmimimächtigkeit des Ursasandsteins habe ich an der West- 
ecke (ks Mount Misery zu etwa IC» M. gemessen; die wirkliche Mächtigkeit ist 
warschcinlich bedeutend grösser. Das Gcsicin ist in seiner typischen Aii?- 
bilduiiL; ein ziemlich feinkörniger. braiuiLiraucr, dickbank)i;er .Saudstein. 
In Verbindung mit diesem stehen auch untergeordnete Konglomeratbildungen, 
vor allem das mächtige Basalkongiomerat in dem Senkungsfelde zwischen 
Mount Misery und dem RussenAusse. Auch inmitten der Sandsteinserie 
finden sich Konglomeratschichten an ein paar Lokalitäten an der Ostküste. 

Der Ursasandstein ist die kohlenführende [""ormation der Bären 
Insel. Am besten zugänglich sind die Flöt/.e in den l fcrabhim^^cn X und 
S. von der Kohlcnbucht. Diese senkicchten üferabsturze haben hier eme 
Höhe von etwa 35 M., und in denselben gehen stellenweise 3 — 4 Kohlen- 
flötzc uiit fast horizontaler, schwach undulierendcr Lage und einer Mäch- 
tigkelt von 0,5—1,4 M. aus. An den Kohlenflötzen liegen oft Schichten 
von schwarzem, dünngespaltetem Schiefer und seltener auch dünne Bänder 
von Thoneisenstein. 

Die einzigen Ticrrcstc, welche wir bis jetzt aus dem Ursasandstein 
kennen, sind zwei F"ischschuiipcn, die 1898 von meinem Nanien^wetter 
und Kameraden auf der Reise l)r GUNNAU ÄNDF.RSSON in loslicgcnden 
Blöcken unter dem üferprofilc an der Sudecke des Mount Misery gefunden 
wurden und die von A. Smith Woodwakd als Hohpiyckhts motä^er n. 
sp. und H, giganteus Ag.? beschrieben worden ^nd*. 

Sowohl in der Steinkohle selbst als in den Schichten, welche un- 
mittelbar über und unter den Flötzen liegen, sind dagegen Pflanzenreste in 
grosser Menge vorhanden. Am schönsten erhalten sind dieselben in dem 
dünngespalteten, dunklen Schiefer, wo oft selir grosse Exemplare ange- 
trotten werden. Die wichtigsten I'ornien sind nach NatiiüKST*: 

Arehaopteris kibemiea Forbes sp. 

' Smith Woouwamo. Notes on fossil fish-rcmaias collectcd by thc Svvedish Arctic 
EspeiBtioa 189S. Kh. Vct. Akad. HmcII. Bd. 95. Afd. IV. N;o 5. 1900. 

' Natmorst. Oberdevoniache Fbra der Baren iiwcl. Dkee Zeitsebr. Vci. IV. ». 
i899' S. tss— isfi> 
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ArcJueopU ris fimhriata XatH. 
BoiJirod<:n«iron kiltorkinse HaüüHTON' sp. 
Pseudoboruta ursvta N.\TH. 

Ob eine stratigraphische Verteilung des Ursasandsteins in Zonen 
mit verschiedenen Floren sich durchfuhren lässt, ist noch nicht hinreichend 
klargestellt. Archosopteris ßmbriata ist nur am SO-Abhaoge des Mount 

MisctN- ?_,'erundeii, und zwar in Schichten, die wahrscheinlich zum unteren 
Teile (Ict Serie gehören, während die übrigen Formen mit einander zu- 
zammen in der Kohlcnbucht-Gcgcnd vorkommen. Möglicherweise kennen 
wir somit eine altere Zouf mit A. fimbriata und eine jüngere Zone mit A. 
hibernica unterscheiden. 

Alle Fossilien, sowohl die Fischreste als auch die Pflanzen, ge- 
hören zu oberdevonischen Typen. Dass der Ursasandstein nicht das Un- 
tercarbon vertreten kann, das auf der Haren Insel in normaler Avi-biKuing 
fehlt, erhellt aus den Verhältnissen in Irland (Kiltorkan) und Belgien 
l Aieux), wo Schicliten mit Holof*tyrhii(<; und Archaropttris der /libiniicn- 
Cjiuppe (bei Kiltorkan auch Bothrodtndron kiltorkrunA von marinem L'n- 
tcrcarbon überlagert werden. Das obcrdcvonischc Aller dcü Ursasand- 
steins dürfte jetzt durch Nathorst'S Untersuchungen festgestellt sein. 

Von Spitzbergen kennen wir bis jetzt keine Äquivalente des Ursa- 
sandsteins. Die pflanzenführenden Schichten auf Spitzbergen, welche Hekr 
zu seiner »Ursastufe» führte, werden, wie Nathor.st gezeigt hat, durch 
ganz andere Floren untcrcarbonisrhen f'event. teil. \ eise auch mittclcarbo- 
nischen) Alters gekennzeichnet und sind somit entschieden jünger als der 
Ursasandstcin. 

€arbou. 
UitteloarTM>n. 

Sandstein und Kalk mit A thy ris ambii^un Sow. (Ambii^tia 
kalk.) NW. vom Ella-See, im östlichen Teile von Oswalds Verberg sowie 
auch S. vom Nordhafen wird der Ursasandstein ohne sichtbare Diskordanz 
von dem ältesten Gliede des Carbonsystemes, einer Schichtenserie, die 
hauptsächlich aus roten und weissen Sandsteinen aufgebaut ist, überlagert. 
Auf der Flachebcnc, wo der Gebirgsgrund nur wenig zugänglich ist, habe 
ich nicht versucht, die Vcrbrcitunr^ dieser Serie im einzelnen festzustellen, 
aber vom Gipfel der L rd aus habe ich gesehen, dass eine breite Zone auf 
dem Flachlande zwischen Oswalds Verberg und dem Xordhafen einen 
rötlichen Farbenton besitzt, welcher zeigt, dass diese Schichtenserie an der 
Westgrenze des Ursasandsteins entlang einen breiten Gürtel über die 
Insel bildet. 

Die vorherrschenden Gesteine dieser Serie sind rote niid weisse 
Sandsft'ine, hie und da mit einL^cIagcrten Hanken von rot- und weisssprenk- 
ligem Kalkstein. Ausserdeui tindet man hier Konglomerate, stellenweise 
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von bedeutender Mächtigkeit, sowie auch schiefrige, rotbraune und graue 

Gesteine. Besonders im oberen Teile der Serie in der Westseite von Os- 
walds Vorbctg sind sprenklioc, l"cucrstcinarli|;c Gesteine anstLhend. 

Fossilien sind in dieser Schichtenscric nur NW. vom EilaSee in 
Oswalds Verberg gcüinden worden. In der Üstseite dieses Berges, also 
wahrscheinlich in einer der älteren Schichten, in einem Kalksandstein 
fand ich ein Exemplar des Productus corrugatus M'CoY. In einer in den 
roten Sandsteinen eingelagerten Kalksteinbank traf ich einen Btllerophon 
und zwei Korallen DiphypJiyllum sp. und ClisiopliyUum sp. Auf einem 
etwas höheren stratigraphischcn Niveau ijanz in der Nähe des Meeresufers 
wurde rSrjS eine fossilienreiche Kiüksieinbank entdeckt, in welcher 1899 
grossere Iji,. .ii.iitiiuiii^'en sfcmachl wurden. Hiervon zu erwähnen sind; 

Athyrts ainbii^iut SuW., massenlmtt. 

Eumetria serpenüna KON. ? 
[ Spirifer supramosquensis NIKITIK. 

Productus corrugatus M'COY. 
» undiferus KON. 

Gelber Sandstein ohne Fossilien. Die Ambigua-Serie wird von 
einem «gelben, lockeren Sandstein überlagert, der rnit sehr schwachem, 
westlichem l allen \ i)n Kap Ruth bi.s Kap Kiisabcth den L ierabliang auf- 
baut. Aus demselben Gestein besteht auch der Uferabsturz \\\\ westlichen 
Teile der Nordküste, und der Sandstein bildet ganz gewiss einen über den 
westlichsten Teil der Insel sich ausdehnenden Gürtel westlich von der Am- 
bigua-Serie und östlich vom Fusulinenkalke in der Gegend von Kap Dun^r. 

Der Sandstein, in dem oiigends Fossilien zu finden waren, ist 
stellenweise konglomeratartig mit Geröllen von Quarz und dichten, feuer- 
steinartigen Gesteinen. 

Fiisulinenkalkstcin. In der kleinen l^uclit .SO. v'on Kaj) I-^lisa- 
i)eth laL^ert über (it iii .Sandstein ein dunkler, fusulinenfuhrender Kalk.stem. 
Von Kap Elisabetli bis etwas nordlich von Kap Duner ist der Uferabsturz 
grösstenteils oder ausschliesslich aus dem fast horizontai lagernden Fusulinen- 
kalke aulgebaut. Bei Kap Dun^r ist das Liqirende des Fusulinenkalkes 
ein quarzitischer Sandstein mit undeutlichen Fossilienfragmenten. 

Der Fusulinenkalkstein ist in frischem Bruche dunkelgrau, auf ver- 
witterter Fläche hellgrau. Er ist zum grossen Teil vor I n in ungeheurer 

Men^e anjjehauftcn Sehalen von FusuHna cyHiidrica FiJSCHER gebildet, 
und ausser t:iev( r I i ,ranimiferen-l-''oriu kann ich aus dem Fusulinenkalke 

nur toigende I'osMlieii »tw ahnen: 

Lamtropkoria isot yncha M'C<^>V. . 
Syringopora sp., u ahiscliemiich .S". ramulosa GoLDl L'ss. 
Unbestimmbare Lj uihüp/iylliden-Yoxvti. 
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Obercarbon. 
Altere« Oberearbon. 

Die altere Abteilung des Obercarbon trcücu wir nur im südwest- 
lichen leile der Insel, un Vogelberge, Hambergs Berg und Alireds Berg 
sowie auch im inneren (südlichen) Teile von Ymers Thal, an welchen 
Stellen sie unter besonders abwechselnden und eigentümlichen Lagerungs- 
verhältnissen auftritt 

Im Vogelberge und Hambergs Berg liegt das ältere Obercarboa 
direkt auf I Icclahook-Schichten und wird von jüngerem Obercarbon 
(Spiriferenkalk) überlagert. 

Tm nordwestlichen Teile von Alfreds Berg liegt wahrscheinlich ein 
iJenudationsrest von dieser Serie zwischem dem Ursasandstein und dem 
Spirifercnkulke. 

Im sudlichen Teile von \ nicrs Thal liegt eine gesunkene Partie 
von älterem Obercarbon, die höchst wahrscheinlich auf Ursasandstein lagert. 

Die Serie zerfädt in zwei p^ographisch und faumstisch verschie- 
dene Teile, wdche jedoch mit einander ns^ verbunden zu sein scheinen, 
unten Sandstein mit korallenfährenden Kalkbänken und oben fossilienreidier 
Kalkstein mit Produdus cora d'Orb. 

Sandstein mit Bänken von Korallenkalk. Ein gelblich» 
weisser Sandstein mit Einlagerungen v<m grauem Kalkstein. Hierin: 

Pi talaxis sp. 
Ltihoslrolion sfi. 
Synn^i>pom s/>. 

Kalkstein mit Productas cora d Orb. Eine Kalk.steinserie, 
deren Farbe in verschiedenen Schichten bedeutend wechselt — von hell- 
grau mit einem rötlichen Anstrich bis dunkel rotbraun. Das Gestein ist 
fast immer mit Schalenfragmenten gespickt, und einige Brachiopoden, be- 
sonders Reticularia Hncata. treten Stellenweise in ungeheurer Menge auf. 
Von der reiclu n Brachiopodenfauna dieser Zone können hier folgende 
Formen erwaiint werden: 

Productus büUviensis d'Orb. 

» cora d'Oru. 

* ilumboldti d'Okb. 

» Kotiinckianus Vern. 
Spiriferina Sarana Vern. 
Reticularis Ii ]i rata Mart. 
Camtrophoria Purdoni Dav. 
Rhynchopora Nikitini TsciiEKN. 

Die gesammte Mächtigkeit der älteren obeicat bonischen Schichten 
Serie ist mindestens 30 M., wahrscheinlich nicht unbedeutend grösser. 
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jüngere« Obercarbon. 

Das jüngste Glied des Carbonsystcmes ist eine mächtige Kalkstein- 
abts^ening, der Spirifc renkalk, welcher in drei getrennten Gebieten vor- 
kommt: an der Nordküste östlich vom Nordhafen, in dem Motint Misery 
und auf den Bergen an der Südwestküste. Das letzterwähnte (icbict zer- 
fallt eigentlich in drei kleinere, indem jeder der drei Berge eine isolierte 
Spirifereiikalkdecke trägt 

Sind die Lagerungsverhältnisse der älteren Obercarbonserie sdir 
abwechselungsreicfa, ist dies in noch höherem Grade der Fall mit dem 
Spiriferenkalkc. Die letzte carbonische Abrasion und die darauf folgende 
Trans^rc5;«?!on bczcicluicnU, breitet er sich Über einen sehr verschieden- 
altrigen Gcbirgsgnind aus. 

In dem nordlichsten Gebiete, östlich vom Nordhafen nimmt der 
Spiriferenkalk eine längere zusammenhängende Strecke längs der Küste 
dn. Die Grenze dieses grösseren, zusammenhängenden Gebietes landein- 
wärts verläuft sehr unregelmässig, und ausserhalb derselben liegt eine Menge 
kleiner, isolierter Spiriferenkalkhügel. Zwei solche isolierte Denudations- 
restc sind auf der Karte ani^edcutet, einer an der Westgrenze des Gebietes, 
einer im L)>tcn (Kap Forsbert;). 

Der Spiriferenkalk lagert in diesem Gebiete direkt auf dem ober- 
devonischen Ursasandstein, und der Kontakt zwischen beiden ist in den 
Küstenprofilen besonders prachtvoll entblösst. Unter dem östlichsten 
Spiriferenkalkvorkommnis (Kap Forsberg) liegt der Ursasandstein fast hori- 
zontal, und die Überlagerung ist somit scheinbar konkordant. In dem 
grossen Spiriferenkalkgebiete längs der Nordküste das^ej^en fallt der Ursa- 
sandstein lo — K*' c^cpjen W. bis WSW. und wird mit ausgeprägter Diskor- 
danz von dem fast hotizoiUal liegenden Spiriferenkalke überlagert. 

In Mount Misery baut der Spiriferenkalk den oberen Teil des 
Plateauberges auf. Auch hier liegt er direkt auf Ursasandstein mit einer 
wenig ausgeprägten, aber doch völlig sicheren Discordanz, indem das Fallen 
des Ursasandsteins gegen NO. etwas stärker ist als dasjenige des Spirife^ 
renlcalkes. 

In den südwestlichen Küstenbergen sind die Lagerungsverhaltni.sse 
des Spiiifcrenkalkt s besonders abwecli^.elnd. Tm Voj^clbcrge und Hambergs 
Berg wird er von älterem Obercarboii untcrlagerL'. In Alfreds Berg liegt 
er, wenn ich die Verhältnisse richtig gedeutet, längs der Ostseite des Berges 
auf Heclahook-Kalkstein, im mittleren Teile auf Ursasandstein und Im 
Nordwesten auf älterem Obercarbon. Profil Pi, PI. IX zeigt, wie der 

* Der Kontakt zwischen den zwei ubcrcarbonischen Furroationsglicdcrn ist nicht in 
grOMerer Ausdehnuitf Air die Uotersucbung nigSnctich, und ich habe deshalb nicht entectaciden 
können, ob ciiu: Disk<>ri!aiu ?\vistlicn ilenselben vorliegt. Das Basalkonglomcrat des Spiri- 
fercnkalkes, welche» auch hier vorhanden ist, sowie auch die Lagerungsverhältniaae auf an- 
deren Teilen der Insel seigcn jedoch, daas bedeuteode tcktoniadie Störunge» und eine um- 
faaaende Denudatioa in der Zwischenzeit zwischen der Ablagerung de» itteren ond des län- 
geren Obercarbon stattgefunden haben. 
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SpiriferenKalk hier mit ausgeprägter Diskordanz diesen verschiedenartigen 
Untergrund uhcrhiLjcrt. 

Die Hauptmasse des. Spinicrenkaikcs bestellt aus einem kryslallini- 
sehen, grauen Kalkstein, stellenweise mit feuersteinartigen Einlagerungen. 
Dieses Gestein ist jedoch keinesu^egs alleinherrschend. An der Basis der 
Ablagerung liegt ein wenig mächtiges, aber anscheinend konstantes Konglo- 
merat. Im unteren Teile der Serie habe ich an mehreren Stellen einen 
diinkflgrauen Kalksandstein mit eingestreuten Körnern von Glaukonit 
beobachtet Tn diesem Gestein ist eine grosse, schone Derbyia /ienilich 
hautig. In der Mitte des Spiriferenkalkcs, zwischen zwei mächtigen Kalk- 
steinbetten liegt eine Bank von Sandstein, mindestens lo M. mächtig. Dieser 
Sandstein ist teils dickbankig und fossilienfrei, in welchem Falle er dem 
Ursasandstein täuschend ähnlich ist, teils enthält er in anderen Schichten 
zahlreiche I-'ossüicn, Productus Voxm^n und Rivalven. 

Die Mächtigkeit des Spiriferenkalkcs ist nach einem Profile von der 
Westecke des IVlount Misery wenigstens 71 M. 

Der Spiriferenkalk enthält eine ziemlich formenreiche Fauna, deren 
Arten im allgemeinen in grosser Individuenmenge vorkommen. Ohne dieser 
Frage ein eingehendes Studium gewidmet zu haben, habe ich doch den 
Eindruck bekommen, dass wenigstens viele der hier vorkommenden Arten 
durch die gan/< Srhichtenserie ziemlich gleichförmig verbreitet sind. Von 
den Brachiopodcn des Spiriferenkalkcs sind hier zu erwähnen: 
Productus uralicus. TscfiKKX. (In Manuskr.) 
» titnauicus. SlLCKKNli. 
» Purdoni. Dav.? 

Spirifer Kcilhavii. V. BUCII. 

RetUuIaria lineaia. MaKT. 

Rl^nc/topora Nikitini. TsCHßRN. 

Vergleich mit anderen Oarbongebieten. 

Altere U ntersuc liungen u bc r d a s a rkti sc h e Carbon. Doü 
Carbonsystem wurde zuerst in West-Europa eingehend studiert, wo dessen 
ganze obere Abteilung als nicht-marine, pflanzen- und kohlenfuhrende Ab- 
lagerungen ausgebildet ist, und in diesem Gebiete wurilc ein Xormalbild 
der Stratigraphie des fraglichen Systcmes konstruiert, welches bis in die 
letzte Zeit alieinherrschend geblieben ist. Dieser Umstand hat die richtige 
Auffassung des arktischen Carbon, das in Wirklichkeit eine ganz andere Aus- 
bildung aufweist, in hohem Grade verzögert. 

Die älteren Verfasser Toula. LindstrOm und ETtiSRiDGE, suchten 
in den Fossilien der mannen arktischen Carbonschichten diejenigen Formen 
wiederzufinden, welche fiir die eine oder die andere der zwei marinen Schich- 
tenserien (Kohtenkalk und Perm), welche die produktive Steinkohlenformation 
West-Europas unter- und übeHa^ern, rharakteri.stiscli ?rnd. Dies fülitie 
dem Nachweis durch TüULA und LlNi^SlKÖM vou einer auf Spitzbergen 
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vorhandenen marinen l ^berj^ant^sscrie zwischen Carbon und Perm, in anderen 
Fallen aber wurden solche Schichten zu dem Permocarbon (be/.ichiinf^s- 
wcisc Perm) oder Kohlenkalk j^crechnet, welche in der That als Akcrs- 
äquivalentc der produktiven Steinkohlenformation West-Europas* aui/ulasscn 
sind. Noch in neuerer Zeit hat ^ch ein Verfasser (Hinde) eines ähnlichen 
Irrtums schuldig gemacht. 

Umfassende und ausgezeichnete stratigraphische Untersuchungen 
seitens russischer Forscher, in neuerer Zeit vor allen TS(:^^:RNYSCHF.W, 
welche daicjeler^t haben, dass in mehreren Teilen von Russland, z. H. 
Ural, das <^c?Kininilc Carhonsystem eine jyanz ubci v. letzend mnrine Aus- 
bildung aufweist, nabcu lur eine richtigere Deutung der Straügraphie des 
arktischen Carbon eine neue Möglichkeit eröffnet^. Diese Arbeiten sind 
von Frech in seiner neuerdings veröiTentltchten Darstellung des Carbon- 
Systeme» zusammengefasst worden, und dieser Verfasser liefert folg^ende 
Zoneneinteilung des Carbonsystemes in dessen rein mariner Ausbildung': 

. (Schwaferinen-Stufc. 
Obercarbon ' . v . 

\/.onf mit rrodnctus com. 

MiUclcatbon Stute des Spirifer mosquensis. 

, . . {'liaa& des I¥ad. gigaaUus. 
Untercarbon \ c-^' 7 

I » 1 Sptr. imrmtumu. 

Es ist nun zunächst meine Aufgabe, die Carbonsene der Bären Insel, 
welche, wie wir oben gesehen haben, eine ausschliesslich m«urine Ausbildung 
besitzt, mit diesem Schema in X^ rbindunt; zu bringen. 

Das Alter (ies A m b iguaka 1 k es. Die älteste fossilienruluxiide 
Carbuii-.chicht aut der Baren Insel ist der Ambigiuikaik, aus dem oben 
folgende Brachiopoden angeführt worden sind: 

Athyris ambigua. Sow. Massenhaft. 

Eurnttria serpetUma, KoN.^ 

S/>i///e r supratHOSqm tisis. NlKlTIN. 

Productus corrugixtus. M'COY. 
» undiferus, KoN. 

' SiKuvE. Cbcr <lic Schichtcnfolge in (lf*n Carbonablagcrun^cii im südlichen The:! 
des Moskauer Kohlenbeckens. Mein, de l'Acad. des sciences de St. Pi:iersbourg. Tome 34. 
N:o 6. 1866. 

r»cHERMYscHBw. GcoL Ksite von RutiUiul. Blatt 139. Mem. du Com. ftel. 

Vol. 1». N:o 4. 1889. 

TicJitK.vvsCMEW. Sur le rapport des dcpou carbunifcrcs russcs avec ccux de l'Huropc 
occidentale. Annates de 1a Soc. g^6ol. du Nord. Tome 17. S. aoi-atow Lille 1890. 

NiKirr. Ocpöta carboDiföres dans la r^gkm de Moacou. M^m. du Com. ftol. 
Vol, 5. N:o 5. 1890. 

Wichtige ZonnmenfaBsungcn auch in: 

('iiiiijf; des excursions du VII congrcs gt-ol. intcrnatioiwL SU P^ralMory. 1897. 

- Lethaca geognosliLa. IM Lief. 2. Süitifrnrt 1899. 

Die UitrstcUung Frixii's ist hier etwas modificicrt. In CbcreinsUnimung mit den 
rusiischen Geologen bezeichne ich die S^. MM«f«#M«ä-Zone als Mittelcarbon. 

Wie ich unten näher zeigen werde, halte ich es für wahrscheinlich, dn -s V/ijV. s;//>ra- 
moaqutHsis NrKiTOi auf der Bären Insel schon im Mittelcarbon vorkommt. Oanzufolge be* 
zeichne ich hier das lltere Obercarbon als die Zone mit /Vorf«if/w# cor«. 
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Afhyrh ambigiia ist häufig im oberen Teile des Untercarbon Hnp^- 
lands untl Belgiens, nach Sthi vf kommt sie im Moskauer Gebiete in der 
Zone mit Prod. ^igantcus vor, und XlKITlN erwähnt die Art als ein Cha- 
raktcrfossit der Zone mit Spir. mosquensU. 

Prodmtus corrugaius ist im aUgemeinen mit Proä, cora verwechselt 
worden, (ein Umstand, worauf mich TSCHERNYSCIIEW aufmerksam gemacht), 
und es ist deshalb schwierig, durch Litteraturstudien über die vertikale Ver- 
breitung dieser Art eine sichere A\iffissung zu gewinnen. So weit u:]i liabe 
finden Icönnen, stimmt sie jedoch in dieser Hinsicht mit Aüiyris ambigua 
übereui. 

Eumetria scrpentina und Prodticius undiferus sind zwei Formen, die 
früher aus dem beigischen {P. undiferus auch aus dem englischen) Unter- 
carbon bekannt sind. 

Als Spirifer supramosqiiensis habe ich eine Form bezeichnet, welche 
ganz wie die von XlKiTlN beschriebene Art, durch gröbere Herippung, 
grössere Breite und trianijtil.irc Area von Spir. viosqunisis abweicht. 

Spir, sHprat/U'Si!!tr>!S!s ist von XlKlTIN aus der \'on ihm aull^estcllten 
Etage Gshelien beschrieben, und es ist somit überraschend, dass sie auf 
der Bären Insel zusammen mit Formen von unter- und mitfedcarbonischem 
Gepräge wie Atkyris amhigua und Productus corrugatus vorkommt. Auf 
dieser Insel aber finden wir auch eine andere Schichtenserie, den Cora- 
Kalk, die, nach den LagerungsverhäUnisscn zu urteilen, ganz entschieden 
jünger al's dei .Xmbifruakalkstcin ist, und deren Fauna eine so weitgeliende 
Ubereinstinjmun;.; mit fler Fauna der litage ( ishclien des .Moskauer Gebietes 
zeigt, dass die zwei /Vblagcrungcn mit gutem Fug als gleichallerig bciraclUet 
werden können. Wenn mekie Bestimmut^ ricluig ist. tritt Spir. supra* 
mosqttensis somit auf der Bären lns,fA in einer Schtchtenserie auf, welche 
äiter ist als diejenige, aus der sie zuerst beschrieben wurde. 

Das oben erwähnte Verhältnis zwischen dem Ambiguakalke und 
dem Corakalke sowie auch das alli::cmeinc Gepräge der Fauna des Ambigua- 
kalkes ^eif^en. da«'^ dieser K;ilkstein lucht jünger als das Mittclcarbon ist. 
Andererseits aber beweist das \'orkümmen von Spir. supramosijutusis 
jedenfalls einer Form der Artengruppe Spir. mosqucnsis — supramosquaisis)^ 
dass er nicht älter als das Mittelcarbon sein kann. 

Als eine Altersbestimmung von wenigstens vorläufiger Gültigkeit 
führe ich somit den Ambiguakalk su dem MiUekarbon (ss Stufe des Spir. 
ntosquetisis in Rtisslaiul'. 

Lnterearhon fehlt auf der liaren Tuse!. Die roten und 
w eissen Sandsteine mit Üanken von Ambiguakalk, welciie den uiiletcn Teil 
des Mittelcarbon der Baren Insel ausmachen, lagern, wie oben erwähnt, 
ohne sichtbare Diskordanz auf dem Ursasandstein. Dass einige unter- 
carbonische Schichten sich im untersten, fossilienarmen Teile der roten und 
weissen Sandsteine verbergen könnten, scheint mir sehr unwahrscheinlich, 
untl icli glaube somit annehmen zu dürfen, dass das Untercarbon auf der 
Baren Insel fehlt Diese Annahme steht in ausgezeichneter Übereinstimmung 
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tntt den übrigen vorliegenden Andeutungen von einer weit ausgedehnten 
Transgression im arktischen Gebiete am Beginn der mittelcarbonischen Zeit. 

D e r F u s u 1 i n e ti !c :i 1 k s t c i n ist cl a s j iin s t c G Ii c d des Mittel- 
carbon der Bären Insel. Die roten und \\ei.sscn Sandsteine mit Am- 
biguakalk werden von einem gelben fossilienlreien Sandstein überlagert, und 
auf diesen Sandstein folgt in der G^jend von Kap Duner eine etwa lO 
mächtige Ablagerung von dunidem FusuUnenkalkstein. Dieses Gestein enthält : 

FusuUna cylindrica. FiSCHER. 
Camerophoria isoryvcha. M'Cov. 
Syringopora raviulosa. (joldfuss. ? 

Fiisulina (yiindrica ist ein Charaktcrfos«;il des Mittelcarbon (= Zone 
mit Spir. vwsquensis in Centralrussland). Cam. isoryncha ist, so weit ich 
kenne, nicht im russischen Carbon gefunden, dagegen ist sie aus dem unter- 
carbonbchen Kohlenkallce Grossbritanntens und Belgiens beschrieben. Syr, 
ramulosa wird von Struve aus dem Untercarbon des Mosteauer Gebietes 
angef&hrt. 

Der Fusulinenka'.kstein der Bären Insel kann somit nicht jünger als 
mittelcarbonisch sein, und die ganze Schichtenserie Ambiguakalk-Fusuiinen- 
kalk ist als von mittelcarbonischcm Alter zu deuten. 

Der Fttsultnenkalkstein in der Gegend von Kap Dun^r ist das jüngste 
jetzt vorhandene Glied der mittelcarbonischen Schichtenserie. Wenn hier 
vormals ein jüngeres mittelcarbonisches Gestein denselben überlagert hat, 
ist es jedenfalls seither durch Denudation völlig vernichtet worden. 

Die russischen Altcrsäqui valente des Obercarbon der 
Baren Insel. Der Vergleich zwischen dem ( )bercarbon der Haren Insel 
und gleichalterigen Ablagerungen in Russland ist ziemlich leicht. 

Als älteres Obercarbon habe ich eine Schichtenserie zusammen- 
gefasst» die aus einem unteren Gliede, Sandstein mit Bänken von Korallen- 
kalk, und einem oberen, Kalkstein mit Prod. cora besteht 

Das jüngere Glied, der CoraWalk, bietet in seiner ganzen Fauna ein 
ausgezeichnetes Material für eine pala.'ontologische Altersbestimmung dar, 
indem alle Formen, die ich von dem.selben erwähnt habe. Prod. coro, 
bolh'iensisy Humboiält, Konmckuinus, SMriferina Saranw, Rt-iii u/ariii linenta, 
Canurop/wria Purdoni, Rliynchopora Nikiüni, in Russland als Charakter- 
fossilien der Cora-Schichten (= Et^e Gshelien NlKlTlN im Moskauer Gebiete) 
auftreten. 

Das untere Glied des älteren Olx rcarbon auf der Bären Insel, der 
Korallensandstcin, enthält (so weit bis jetzt bekannt) nur einige Korallen, 
Pctalaxis sp.. Lithostrotion sp.. Syringopora sp.. welche für die Altersbc 
Stimmung keinen Anlialt-.jjunkt gewähren. Aber in seinem Auftreten schliesst 
sich der KorallensandsLein so eng an den Corakalk an, dass er ganz gewiss 
nebst diesem zu dem Obercarbon zu führen ist. Bemerkenswert ist, das im 
Ural unmittelbar unter dem Corakalke ein Korallenkalkstein mit Pe/alaxis 
dmanieat Syringt^ra paraUela u. a. F. li^. 

Das jüngere Obercarbon der Bären Insel, der Spiriferenkalk, schliesst 
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sich fauni.stisch ziemlich nah an den Corakalk an und dürfte als ein Alters- 
äquivalent des Schwa<»erinenkalke'* im Tinian und Ural, mit dem auch der 
Spiriferenkalk Spitzbergens von TscilERNVSClIEW verglichen wird, zu 
deuten sein 

Das Carbon auf Spitzbergen. TSCHERNVSCHEW hat b der 
soeben citierten Arbeit auf Grund der von den schwedischen Expeditionen 
zusaniinengebrachten Sammlungen eine Obersicht von dem Obercarbon 
Spitzbergens im Vergleich mit dem russischen Obcrcarbon gclicft r t. Kr zeigt 
hier, dass der ( j athophylliinikalkstein den ( i'/vz-Schichten Russlands, der 
Spiritcrcnkalkstein tUni Sclnvagerinenkalkc und die Protiuc/us-iuhrcaöcn 
Kieselgestcine der russischen Artinsk Stulc entsprechen. 

Der Spiriferenkalk ist auf der Bären Insel viel mächtiger als auf 
Spitzbergen (70 M.» auf Spitzbergen 10—12 M.). Dagegen fehlen auf der 
Bären Insel die PtwiMCius-luhreDdcn Kieselgesteine Spitzbergens. Sehr in- 
teressant ist in diesem Zusammenhang, dass TSCHERNYSCHEW und DE GeER 
nach freundlicher Mittciliinf^ im letztverflossenen Sommer entdeckt haben, 
dass die /Vc7fl'«tV«5-führen(.icn Kicscli^esteinc auf Sitdspitzbcrt^en weniger 
mächtig werden und nach dem Sudkap uahischciniicli völlig auskeilen. 

Wenn somit durch die vorhin citierte Arbeit TscilERNYSCHEW's 
eine sichere Konnexion zwischen dem Obercarbon und Permocarbon (in 
dem heutigen engeren Sinne des Wortes) auf Spitzbergen und in Russland 
gewonnen worden ist, fehlt dagegen immer noch das nötige Material, 
das uns einen Einblick in die Stratigraphte des Mittel- und Untercarbon 
Spitzbergens gewjihren könnte. 

1882 machten X.\ l !ln|<.sr und DE GffF< an niehieren Lokalitaten 
im Eistjorde den wichtigen 1' und von einem dunklen Kalkstein mit Fusulhia 
cy&ndrua FlSClI *. Dieser Kalkstein dürfte ohne Zweifel mit dem Fusulinen- 
kalke der Bären Insel vergleichbar und als mittdcarbonisch zu deuten sein. 

Der FuSttlinenkalkstein Spitzbergens liegt nach den Angaben 
Nathorst's im unteren Teile des Cyathophyllumkalkes, in welchem Falle 
die Schichtenserie, welche von den älteren schwedischen Geologen Cyatho- 
phyiiumkalk benannt worden ist und ihrer Hauptmasse nach zum Ober- 
carbon (Cora Schichten) gehört, in ihrem unteren Teile auch mittelcarboni- 
sehe Schichten verbergen sollte. In den im Reichsmuseum aufbewahrten 
Sammlungen aus Spitzbergen habe ich nach marinen mittelcarbonischen 
Foaalien gesucht, und aus zwei Lokalitäten, Kap Fanshawe in Hinlopen 
Str«Ut und Kings Bay, habe ich in einem hellgrauen Kalkstein grosse 
Exemplare des echten Spirifer mosqticnsis h'iscFlER gefunden. Das Alters- 
vcrhältnis dieses Gesteines zu dem Fusulincnkalke ist noch nicht klar- 

' TscHKRNYsaiew. Ueber die Artinsk- und Carbon-Schwätnine vom Ural und vom 
Tiown. VcrhuidL der russ^-kais. min. Ges. Petersburg. Ser. a. Bd 36. Lief. 1. 1899^ S. 47* 
Goes. Om Fiisulinu cylindfic» Fischer frin Spetsbergen. Öfvera. Vet.Akftd.F6r« 
handl. 1883. N:o 8. i>. 39-35- 

Nathorbt. Geolofiskft exp. tili Spet«beicen 188a. Btb. Vet Akftd. Handl. Bd. 9. 
N;o s. 1884. 
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gestellt; in der Tabelle 2 habe ich es vorschlagswetse unter den Fusulinen- 
kalk verlegt. 

Unter den marinen Carbonschichten licfjt auf Spitzbctgcn eine 
pllanzenführende Serie, deren Flora von Nathoksi nionographiscli be- 
arbeitet worden ist*. Dieser Forscher hält es iur wahrsclieinlich, dass in 
dieser Serie mehrere Zonen unterschieden werden können, nämlich wenig- 
stens eine untere Zone mit B^odendron unerrimum Auerbach nnd 
TrAUTSCHOLD sp. (im Pyramidenberge in Klaas Billen I^ay) und eine obere 
mit Sphenoph ris flexibilis Hker u. a. F. (in Roberts Thal in Beisund). 

Die altere Zone (Pyramidenberg) dürfte nach einer mündlichen 
Mitteilung N.vthorst's niö^liclierweise in Verbindung mit dem unter- 
liegenden, zu dem »Upper Old Red» gehörigen, lisch resteführenden Schie- 
fer stehen. Diese Lolälität verdient in hohem Grade näher untersucht 
zu werden. Ein anderer sehr interessanter Fundort ist der Mittechuk in 
Beisund, wo die pilanzenfiihrende Serie Einlagerungen mit undeutlichen und 
wenig bekannten marinen Fossilien enthalten soll (DUNIKOWSKI nach 
Mitteilungen von Natiiorst)*. 

Diese ganze pflrmzcnrührcnde Serie ist nach Natikjrsi' vcm sicher 
carbonischem Alter und somit entschieden jünger als der Ursasandstein der 
Bären Insel. Dagegen ist es noch nicht festgestellt» ob die Serie sovvolil 
mittel- als auch untercarbonische Schichten enthält. 

Dieser Versuch» die Brüchen Ims jetzt vorliegenden Daten zu 
einem Gesammtbild zu sammeln, dürfte zeigen, das die stratigraphisdie 
Ausfor-^chun«; des Mittel und Untercarbon Spitzbergens eine sehr interes- 
sante, in ihrem ganzen Zusammenhang aber immer noch nicht gelöste Auf- 
gabe ist. 

Eine grosse arktische Transgression am Beginn der 
mittel carbonischen Zeit Auf Spitzbeinen lagern wahrscheinlich 
mittelcarbonische Kalksteine mit FmuHtta cylindriai und Spir^tr mosqwnsis 

auf pflanzenführendem Untercarbon. 

Auf der Bären Insel liei^t nKuines Mittelcarbon (Ambiguakalk) direkt 
auf pflanzenführendem Oberdevoii (Ursasandsicin). 

Im Timan-Gcbiet lagert mittelcarbonischer Kalkstein mit Spirifer 
mosqtunsis diskordant aul niannem Oberdevon. 

Im Ural dagegen und im Moskauer Gebiete ist auch das Untercarbon 
. vertreten, überwiegend in mariner Ausbildung. 

Alle diese Verhältnisse deuten mit Bestimmtheit darauf hin, dass 
am Beginn der mittelcarbonischen Zeit eine weit ausgedehnte Transgression 
i:;^cgen Norden und Nordwest stattgefunden hat, welche auch die Bären Insel 
und Spitzbergen erreichte und hier die Ablagerung der marinen Carbon- 
scnc einleitete. 

> Nathorst. Zur putlototodiea Flora der Arktisdien Zone. Vet. Akad. Haadl. 
Bd a6. N:o 4. 1894. 

' DoMCkowsKi. Ucber Periiio^arboii>SchwAnn« von Spitzbergen. Vet. Akad. 
Handl. Bd ai. N:o 1. i8Bf. 
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TriM. 

Uber das auf einer durchschnittlichen Höhe von 300 M. u. d. M. 
gelegene, gegen NO. schwach abfallende Spiriferenkallq>lateau des Mount 
Misery erheben sich die drd Gipfel Urd, Verdandi und Skuld noch 200 M. 
höher. Diese drei Gipfel sind aus mesozoischen Schiefem au%ebaut, 
welche, wie aus dci Karte ersichtlich ist, am Fu5;sc der drei Berge zu einem 
einzigen Schiefet gebiete vereinigt sind. NO. \ on rücsem tjrösseren Gebiete 
liegt ein kloner, ist)liei tcr Denudationsrest von den Schiefem, deren Mäch- 
tigkeit liier ganz unbedeutend ist. 

Die mesozoischen Schiefer fallen konkordant mit dem Spiriferen- 
kalkplateau sehr schwach gegen NO. 

Die Schichtenfolge ist in 1 [ höchsten der drei Gipfel, Urds Berg, 
am vollständigsten und besten blossgelegt. \\'rihrend einer Besteigung des 
Berges habe ich eine Reihe von Ancroidablesungcn ausgeführt, die hier 
unten, unter Berücksichtigung des nordostlichen Fallens der Schichten zum 
vertikalen Durchschnitte unter der Spitze des Berges reduziert, wieder- 
gegeben werden. 



Barometriaohe Höhenmessungen in der mesozoischen 
BcMchtenserie. Urds Berg. 



Höhe Q. d. M. 
in Meter. 



Gipfel des Berges 539) 

j 20 M. Jfy«^ Arno- Sand' 

I stein. 

? 44 » Dunkler Schiefer 

Unterstes Niveau, wo manne ^ xi,«*^««*»^« 

, , , , , ^ ^ . I m. 1 noneisenstein 
Verst. beobachtet wurden 475 



Untere Grcn/c des Myopho- 
/vrt-SanUsteins 519 



Gelber, dünnplatttger Sand 
stein m. Pflanzenresten . 

Stinkkalk in den Sdiiefem 

Untere Grenze der inesozoi 
sehen Serie 



440 
390 

335 



und marinen Ver* 
Steinerungen. 



140 



Kamtsche 
Schichten 



{Schichten 
unbest Alters. 



Gesammte Mächtigkeit der meso- 
zoischen Schichten 204 Meter. 



Auf einer Höhe von 390 M. fand ich im Sdiiefer Knollen vcm 
einem braungrauen, feinkrystallinischen, bituminösen Kalkstein mit linsen* 
förmigen, dntge Cm. langen Hohlräumen, die teilweise mit Kalkspat gefüllt 
sind. Diese Hohlräume dürften wenigstens zum Teil als Abdrücke von 
unbestimmbaren Ammoniten zu deuten sein. 
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Auf 440 M. Höhe ist ein gelber, dünnplattiger Sandstein mit hau* 
figen, aber sehr fragmentarischen und unbestimmbaren, kleinen Pflanzen- 
resten anstehend. 

Zwischen 475 — 519 M. ist das vorhcrrsclurKic Gestein ein dunkler 
Thünschiefer mit dünnen Einlagerungen und kleinen Linsen von Thoneisen- 
stein und mit einigen wenigen der Fossilienformen, die in dem überli^enden 
Myophoriasandstein voricommen. Das letzterwähnte Gestdn, dessen Mäch> 
tigkeit in ürds Bei^ 20 M. beträgt (539—519 M ), ist ein grauer, fein- 
kömiger, dünnplattig al^sondcrter Sandstein, in \'eibindung mit welchem 
ein lockeres, gelbbraune«;, eisenhaltiges Gestein auftritt. Der Myophoria- 
sandstein enthalt eine sehr reiclic Fauna. 

Petrographisch kann die ganze Schichtenf^erie so charakterisiert 
werden, dass der untere, viel machtigere l eU aus dunklem Thonschiefer, 
mit Sandsteinschiefer und schiefrigem Sandstein wechsellagcrnd. bestdit 
Darüber folgt ein 20 M. mächtiger, fossilienreicher Sandstein (Ms^phoria- 
sandsteitt). 

Die Verdandi mit einer Höhe von 465 M. reicht nur in die Schiefer 
herauf, welche den M\ ojjhoriasandstein untei lac^ern, während dieser Sand- 
stein selbst hier fehlt. In der Skuld, die etwa eben so hoch wie die \'er- 
dandi ist (nach einer Hcstiniiuung 464 M.), ist wegen des schwachen Fallens 
der Schichten gegen NO. (vielleicht richtiger NNO.) auch der Myophoria- 
sandstein vorhanden. 

Die Fossilien von diesen Schichten, welche Prof. Nathokst und 
mein Namensvetter, Dr. G. Andersson im J. 1898 sanmielten, wurden 
Vro(. Dam KS zur Ikarbdtung überlassen. Nach seinem Tode wurde die 
Arbeit von Dr. J. Böhm übernonmien, und er hat über diese erste Samm 
lung eine vorläiifif^e Mitteilung publiziert'. Die umfassende Sanunlun;^, die 
ich von den jüngsten Schichten (539 — 475 ^^ in Urds Berg), vor allem \ iin 
dem Myophoriasandstein icusammcnbrachte, wurde an Dr. Böhm übeisandt, 
und dieser Forscher wird über dieselbe eine monographische Arbeit ver- 
öffentlichen. Dr. BÖHM hat mir auch gütigst über die Ergebnisse seiner 
Untersuchung eine vorlautn-^e Mitteilung zugesandt, nach welcher er in dem 
vorliegenden Materiale 54 Formen unterschieden hat: 

»CephalopodA. TraeAyceras ursmum. BÖHM. 

» off, margarüasum. Mojs. 

? Eutomoceras s]^. 
Cfr. Styritts tropUiformU. MojS. 
# Monophylittes sp. 

ArOpeeras Lmdsit&mi n. sp. 
Aga^keras n. sp. 
Qastropoda. PleuroUmaria (Sisenma) Comttentsi n. sp. 

» (WoHkenia) sp. 

* Bewi. U«b«r TnutAmaien von dar BireU'lntd. ZdtMhr. d. d. seol. G«B. 
1899. 5. 395-396. 
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Undulixria n. sp. 
Profnatliildia sp. 
hustylus sp. 
NiUica sp. 

LamellibranohUtft. C^/rr/i KeiUuivi n. sp. 

Zfimtf biarata n. sp. 

» Su'tnanderi n. sp. 

> rt^. lim ata. Scni.u rn. (Cfr, sptts- 
hcrgensis LUNDGKKN.) 

* striaiouits. Boil.M. 
Pi^en (EnfoHumJ äff. äiseites. ScHLOTH, 
/Dfr, Öbergi. LUNDgren.) 

> (Velapecten) Dornest n. sp. 
» sp. 

Avicula (Oxytonta) sp. 
sp. 

» n. sp. 
GentilUa PluHppü n. sp. 

» n. sp. 
Doonella cfr. cassiam. Moj.s. 
Myoa>ncha Anderssoni n. sp. 
w fert'flttsrn n. S|). 
^r. raibliana. Parona. 

> sp. 

Mßcrodon cfr. fomtosissimus, D'OkB. 
Otcuilaa sp. 

Nvcula cfr. subobliqua. D'Orb 
Mytfphoria NatkorsH. Dames. 

» Tennci. Dames. 

y UrdiC n. sp. 
Trigouta Biiiki n. sp. 
? Mcgalodus sp. 
Gonodon sp, 

H&momya Forsbergi n. sp. 
Cenmiya sp. 



Brachiopoda. 



Ecbinodermata. 



Dijityodon n. sp. 
Crama Lwidgreni n. sp. 
Lingnla cfr. polaris. I,rNl)(;i<. 
Spirifcrina aff.fragilis. SciiLui U. 

* äff, türiplecta. BiTTN. 

» sp. 
Rlmichoiiclla sp. 

Tcrehratula cfr. Pitr^ta'ca. TOMMASl. 

Cidaris sp. 
PcKlacrifius sp. 

Cfr. Aspidura raibliana. roui.A. 
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Piaces. Belonorhynchns sp ^ 

Über diese Fauna schriebt Dr. IJniiM weiter: 

»Die grosse Zahl neuer Arten findet ihre natürliche Mrivlarung darin, 
dass die Fauna gleichaltriger Fumlorte in der ark(isch'pacifischen Trias- 
provinK sehr ungenügend bekannt ist. Nur Traeßtyceras urstnum hat in 
Amerika in Tr. canadense Wmiteaves und Tr.H^fra^GfiBB, Lima äff. 
lineaia, Paten äff. discites und Lingula cfr. polaris Iiaben in Lima spitz 
f^fr(^ensis LrNDC.R., PrtUn (Vn-r^i I.UvnGR und LtH^i^iifa polaris LUNOGR. 
aut Spitzbergen ihre n;irhsten Verwandten In der mediterranen Provinz 
ist CS die Fauna der Cassian-Raibicr Schichten, welche enge Beziehungen 
zu derjenigen der Hären Insel zeigt. Hervorzuheben sind als letztere cha- 
rakterisirend : 

Trachyceras vrsinum. Daoneila (fr. cassüina. 

Arctoctras Ldndstrdmi. Myocouclia Anderssoni. 

Sisentia Comventid. Äfvop/wria Xafhorsft. 

Ostna Keil/ia'i'i. Sptrtfcrina äff. fmgilis. y- 

Die fossiheiiluhrenden Triasschichten der Hären Insel entsprechen 
somit nacli Dr. BöUM s Bestimmung der karnischen Stufe der mediterranen 
Provinz. 

Eine Gliederung des Schichtenkomplexes in mehrere Zonen lässt 
sich gegenwärtig nicht durchfuhren, da einige Formen dem Mjopboria- 

sandstein und dem unterliegenden Schiefer gemeinsam sind. Mehrere 
Fonrjen. ^\ ie z IV die Myophoria-hxXsxi sind jedoch nur in dem formen- 
reichen Myophoriasandstein gefunden. 

Eine F'rage von grossem Interesse i.st die nach dem Verhältnis 
zwischen der M}'ophoriarauna auf der Bären Insel und den Triasfaunen 
Spitzbet|;ens. Auch hierüber giebt Dr. BÖHM's Mitteilung Aufschluss. 
Unter der ganzen .Menge von Triasfossilien, welche wir aus Spitzbergen 
kennen, sind es nämlich nur drei von Li NDGREN beschriebene Formen, 
Lhna sf*itcl>crgnisis. Preten Öbergi und Limnt/n polaris;, \\ elrhe auf der 
Haren Insel nahe Verw .'ine.ten li.ihen*. Die^je drei Arten wurden iSS? von 
MaTHORST im TschermHi<-Berg am Kap Tliordscn im Kisfjorde in einer 
Schicht, die über allen dort früher bekannten Triasschiebten liegt, ange- 
trofien, und sie bilden folglich (zusammen mit einigen in deren Gesellschaft 
vorkommenden Arten) die jüngste bekannte Triasfauna Spitzbeigens*. 
Die übrigen Triasfaunen Spitzbergens gehören nach Mojsisovics 7\\ alteren 
Abteilungen des Triassystemes, der norischen Stufe und dem Muscheikaike. 

' Luhpgrim. BemerktinKen aber die von der schwediselMn Expedition nacli Spitz- 
bergien i88a gcsammcltm Jiirn- i Tri.is-Fossilicn. PhIi \'rt, .Alr.Trl. Handl. Bd 8. N;n is. 1883- 

' Nathorüt. Gcologiska e.xpeditiouen tili -Spctsbergen 1882. Bib. Vct. Akad. Handl. 
Bd 9. N;e «. 1883. 5. 59. 

N.\TnoKST hat es mOndlich .ils ein Missverständnis von Mojsisovics bezeichnet, dus 
dieser Forscher (Arktische Tri:isfaunen, S. 8 und 15a) die Fauna mit Lima spiltbtrgensis zu 
den Schichten mit Halubia Zitttli gctührt hat. Über diese ganze Frage wird Böhm, auf brief- 
liche Hitleiliingen von NATHOitST und eine Revision der Bearbeitung Luhdgrch^ gestfltst, in 
seiner Monographie eine vollsttndige Erörterung gdien. 
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Hiermit stimmt c.-> besonders j^ut iiberein. die Schicliten mit Lima spitz- 
bergensis u. s. w. als iMtersaquivalentc der Myophonaschichtcn der Baren 
Insel und somit auch als mx kamisciien Stufe gehörig zu deuten. 

Unter den fosstlienföhrenden Triasachichten der Bären Insel Ikgt 
eine 140 M. mächtige Schieferserie, in der keine bestimmbaren Fossilien 
gefunden worden sind, und deren Alter demnach noch immer unbestimmt 
geblieben ist. Es ist somit möglich, dass der untere Teil dieser Schichten- 
serie permischen Alters sei. Obwohl ich für meine Ansicht keine direkten 
Beweise vorzubringen vermag, halte ich es doch lur wahrscheinhcher, dass 
sie nur den älteren Teilen des Triassystemes entspricht. Bei dieser An- 
nahme würde die Lücke in der Schichtenfolge» welche zwischen dem Spin- 
ferenkalke und den Uberli^enden Schiefern vorhanden ist» nicht nur der 
Bildungszeit der /Vc'i/ttc/Äi-führenden Kieseigesteine (— Permocarbon) Spitz- 
bergens, sondern auch dem Zeiträume, während dessen auf Spii/ber<^en 
die echien Permschiefer, mit der von LUNDGREN beschriebenen Fauna, 
abgelagert wurden, entsprechen. 

Tektonik. 

Dynamonetamorphische Binwirkvng auf die Heelahook-Pormation. 

Die älteste Generation gcotektonischer Vorgänge, die wir auf der 
Bären Inse! enträtseln können, ist die dynamometamorphische Umwandlung 
des ältesten Schichtenkomple.xes, der Heclahook-I'"ürmation. In einer 
Neigung der Schichten gegen NO. in einem grossen Teile des Heclahook* 
Gebietes« in einer schwacken, wellenförmigen Faltung und in kräftig ent- 
wickelten Pressimgs- und Quetschungsstrukturen begegnen wir hier den 
Spuren einer dynamcMnetamorphischen Einwirkung, deren Alter ^\ir nur 
zwischen der Bildungszeit des Tetradiumkalkes (Uiiter'^ilur' und der Ab- 
lagcrun<^szeit des Ursasandstcins (Obercarbon) begrenzen können Dieser 
Vorgang bietet einerseits zu der Faltung der Hec]aliooi<-l oimation Spitz- 
bergens, andererseits zu der skandinavisch-caledonischenGebirgsbildung auf- 
fallende Analogien dar und dürfte möglicherweise mit diesen zusammen zu 
ein und demselben grossen Faltungsgebiete gehören. 

iMtraearhoniaeli« Dislokationen. 

Die Schichtcakompie.\e der Bären Insel, welche jünger sind als die 
Heclahook-Foroiation, tragen keine Spuren dynamometamorphischer Ein- 
wirkung. Alle tektonischen Spanntmgen, welche nach der Ablagerung 
des Oberdevon eingetroffen sind, sind auch nur in Verwerfungen und in der 
Ausbildung einer grossen, aber flachen Flexur ausgelöst worden. Fast alle 
postdevonischen Dislokationen liaben in carbonisclicr Zeit stattgefunden, 
und diese inlracarbonischen Störungen, welche sehr emgelicnd verfolgt w erden 
können, haben nicht nur die Stratigraphie des Carbonsystemes in hohem 
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Grade kompliciert gemacht, ?;ondem sind auch für die 1 »porrraphie des 
hcutif^eii Gebirg^slandes orientierend gewesen. Wegen ihrer fundamentalen 
Bedeutung für die ganze Geologie der Bären Insel sollen diese Vorgänge 
hier etwas naher besprochen werden. 

Das Flachland wird aus zwei tektonisch verschiedenartigen 
Schichtenkomplexen aufgebaut, einem älteren (Ursasandstein Mtttelcarbon) 
und einem jüngeren (SpkUerenkalk). Der ältere Komptex bildet eine breite, 
flache Flexur, über welcher der Spiriferenkalk ausgeprägt diskordant ge- 
lagert ist 

Eine Linie vom Elia-See bis zu der Gegend W. von Kap Forsberg an 
der NO-Küste bezeichnet die Lage dieser Flexur des älteren Schichten- 
komplexes. Ostlich von dieser Linie liegen die Schichten fast horizontal 
oder fallen an der Küste sehr schwach gegen O. Westlich von der ge- 
nannten Linie dagegen fallen die Schichten lo — 15" oder mehr nach W. 
So ■/.. 1^. i>t liin^s der Xordkii.-;te das Fallen fast überall 1 0 -- 1 5" etwa west- 
lich. Wenn man somit von Kap Forsberg der Küste in westlicher Riclitung 
''-»ägt» gelangt man zu immer jüngeren Schichten, zuerst Ursasandstein bis 
zu dem Nordhafen, dann rotem Sandstein mit Ambiguakalk, gelbem Sand- 
stein und zuletzt in der Gegend v<m Kap Duner Fusulinenkatkstein. Hier 
im westlichsten Teile der Insel ist die Schichtenlage wieder fast horizontal. 
Diese nach Westen fallende Schichtenserie längs der Nordküste ist {wenigsten 
an ein paar Stellen) von kleinen Verwerfungen durclizoE^cn, deren östliche 
Seite £;esunkcn ist ttnd die somit bewirken, dass die Schichtenfolge stellen- 
weise wiederholt wird und dass die i^esammte Machtii^keit <les t^an/en 
Schichtenkomplexes grosser erscheinen kann als sie in Wirklichkeit jst. 

Über diesem älteren so dislocierten Schichtenkomplexe liegt östlich 
vom Nordhafen der fast horizontal gelagerte Spiriferenkalk. An Kap Fors- 
berg lagert er anscheinend konkordant auf dem horizontal liegenden Ursa- 
sandstein. In dem grossen Gebiete längs der Nordkiiste, westlich von 
der Flcxuriinie, liegt er dai^^cjjen mit ausi^epragter Diskordanz auf den nach 
Westen talicnden Ursasandsteinschichten Ks kann keinem Zweite! unter- 
liegen, dass das horizontal gelagerte Obercarbon früher weiter westlich über 
das dislocierte Mitldcarbon verbreitet war und dass die Flexuri>ildttngnach 
der Ablagerung des Mittelcarbon, aber vor der Ablagerung des Obercarbon 
sich vollz<^en hat 

Mount Misery besteht aus drei tektonisch verschiedenartigen 
Elementen, den Heclalinok Schiefern, dem Ursasandstein und dem Spiriferen- 
kalke -|- Trias (Vergl. PI. VIIL) Über den 15 -35" gej^cn NO. fallenden 
jüngsten Heclahüokschiefern liegt der Ursasandstein diskordant mit flacherer 
Schichtenlage, aber doch mit einem zwar schwachen aber völlig sicher wahr- 
nehmbaren Fallen gegen NO. Mit noch flacherem, nur durch Messungen 
nachweisbarem Fallen gegen NO. lagert der Spiriferenkalk diskordant auf 
dem Ursasandstein. Die Trias folgt konkordant auf den Spiriferenkalk, 
und diese zwei Ablag^erunt^en bilden somit zusammen eine tektonische VAn- 
heit Die Lage dieses jüngsten tektonischen Komplexes habe ich durch 
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HestimmuDo tier Höhenlage tlcr ( "itcn/.fiache zwischen Spinfcrcnl<alk vind 
Trias lesl^cstcllt. An der Sudecke des Mount Miser}* liegt diese Grenz- 
fläche auf 359 M. Höhe ü. d. M., an der Südwestseite des kleinen isolierten 
Triasfleckes im nordöstlichen Tdle des Berges dagegen nur auf 26$ M. 
Höhe, somit fast loo M. niedriger. Dies bedeutet ein Fallen von etwa 1,5** 
gegen NO. (oder NXO.). 

Alle drei ti ktunischcn Elemente des IMoiint Miscn.' fallen somit nach 
XO. ab, mid zwiu tictart, dass jeder jüngere Schichtenkomplex schwächer 
geneigt i^l al> iW-v nächst altere. Drei ver"^chiedcnalt.ri(^c, aber ihrer Rich- 
tung nach gleichartige tcktonische Bewegungen sind hier vertreten, und 
das Alter die&er drei Störungsgenerationen kan folgenderweise begrenzt 
werden: 

1. Jünger als Untersilur, älter als Oberdevon. 

2. » » Oberdevon, » » Obercarbon. 

3. » » Trias. 

Aus dem Obigen erhellt, dass die jetzige Neigung der Heclabu ik- 
Schicfcr die Summe aller drei Bewegungen darstellt, dass das Fallen des 
Ursasandsteins den beiden jüngeren Bewegungen entspricht und dass das 
schwache Fallen des jüngsten Komplexes (Spiriferenkalk -\- Trias) nur 
durch die letzte Ikwegung verursacht ist. 

Die Grabensenkung des Siidhafcns. Westlich vom Süd- 
hatVn fallt der Tctiaditimkallc oder Dolomit schwach nach \V., auf Gull 
Kiland dagegen siml die Uolomitschtc htcn senkrecht aufgerichtet. Das 
Gebiet zwischen dem innersten Teile des Sudhafens und dem Olgahafen 
wird von einer gesunkenen Partie der jüngsten Heclahook-Schichten, den 
roten und grauen Schiefern» eingenommen, und diese Schichten sind ganz 
gewiss auch im Südhafen selbst unter dem Meeresntveau anstehend. Die 
rasch eingreifende Abrasion dieser leicht zerstörbaren Gesteine, welche eine 
Grabensenkunc; ausfüllen, deren Wände aus w idcrstand.skräftigcn Kalksteinen 
und Dolomiten bestehen, gicbt in der i hat die Erklärung über die Ent- 
stehung des Südhafens. (Vergl. IM. 

Die Schieferpartie in dieser Grabeuscnkung ist von den Seiten stark 
zusammengepresst und kräftig gefaltet. Im nördlichen Teile der Graben- 
senkong, z. 1). im Erosionsthaie des Walrossbaches, ^nd die Verhältnisse 
sehr venvickelt, indem die Schiefer hier unter dem Dolomite eingepresst 
zu sein scheinen. 

Die oben beschriebenen Drnckersrhdnunqcn, die, wie wirgeschen, 
in dieser Grabcnsenkun.; --rlii kiatiig entwickelt waren, sind den anderen, 
sicher postdcvonischen Grabensenkungen der Insel völlig fremd. W enn wir 
infolge der übereinstimmenden Orientierung aller drei Grabensenkungen 
geneigt sein können, dieselben als gleicbalterig zu betrachten, müssen wir 
doch aus dem t l iencrwähnten Grunde, was die Grabensenkung des Süd- 
hafens betrifft, die Altersfrage als unentschieden gelten lassen. 

Die Grabcnsenkiini^ -t wischen Mount Miscry und dem 
Kusscnflusse. Hier hnden wir eine, wie es scheint, keilförmige Graben- 
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senkunEf, in wclclicr eine fast horizontal Hetzende Koni^lomeratbilduntj. ciie 
ich ah ein Hasaikongiomerat des rrsasandstt ins dtvite, den grössten Flächen- 
raum einnimmt. Diese Kongloiiicratbildung ist so weni^ mächtig, dass m 
den Bachrinnen ihre diskordantc Auflagerung auf den gegen ONO. fallenden 
Hedahookschichten (roten und grauen Schiefem, Dolontit) blossgel^ 
worden ist. 

Die Grabensenkung von VmersThal. Die prachtvolle Thal- 
bildung, die ich zu l-lhren der Zeitschrift der schwedischen geographisciicn 
(Tcsellschaft ^'^nets i hal genannt, ist eine Grabensenkung, die grösste und 
interessanteste der Insel. 

Topograj)hisch ist diese Grabensenkung besonders kraftig markiert. 
An der Umbicgung des Russenflusses Hegt der ganz flache Thalboden nur 
etwa 60 M. ü. d. M., im Westen wird das Thal von den mehr als 400 M. 
hohen Küstbergen begrenzt und im Osten erhebt sich bis zu 356 M. Antarctics 
Berg mit einem fast senkrechten Abhang, der zweifelsohne der Dislokations- 
flache ziemlich c^cnrui entHoricht. 

Im miUlcren Icjlc des Thaies, wo die Krosion des KusseiitlussLS 
am tiefgreifendsten gewesen, ist die Unterlage der jüngeren Ablageiungen, 
die Heclahookformation blossgelegt. Etwa in der Mitte zwischen der Nord^ 
und Südgrenze dieses Gebietes ganz an der Westselte des Thaies liegt 
jedoch noch ein kleiner Überrest von Ursasandslein (A'ergl. Profil 1*,, PI. IX). 
Von dem grossen Ursasandsteingebiete des Flachlandes schiebt sich eine 
keilförmige Partie von l-rsasandstein in den nördlichen Teil des Thaies 
hinein. Die L rsasantisiLUischichtcn sind hier aufgebrochen und zeigen somit 
em wechselndes Tallen. Im innersten (sudüclicn) Teile des Thaies sind die 
Lagerungsverhältnisse sehr eigentümlich, und um die Bildungsgeschichte des 
Thaies klarzustellen, müssen wir auch die Schichtenfolge im Vt^lbergc 
und Hambergs Berg in Betracht ziehen. (Profil P,, PI. IX.) 

Der südlichste Teil des Thaies wird von Ursasandstein eingenommen, 
und auf dicsctn Innjert !anc;s der Westseite des Thaies eine Partie von 
älterem < »bercarbon, weiehc im Verhältnis zu derselben Serie in Ham- 
bergs Berg gesunken ist. im \ owclberge und Hambergs Herg fehlt memcs 
Erachtens der Ursasandstein völlig. Das ältere Obercarbon liegt hier 
direkt auf den Hedahookschichten und wird von jüngerem Obercarbon 
überlagert*. 

Nach diesen Verhältnissen zu urteilen kann die Bildungsgeschichte 
von Ymers Thal folgenderweise gedeutet werden: 

I Nachdem der Ursasandstein auf der flislocierten und denudierten 
Heclahookformation abgelagert worden (und wahrscheinlich erst nach der 
Ablagerung des Mittelcarbon), ist hier eine Grabensenkung entstanden. 

2. Die Denudation vernichtet den Ursasandstein auf den Berghöhen 
an der Westseite (wohl auch an der Ostseite) der Grat»ensenkung. Nur in 

• In dem Passe zwischen dem Vogclbcrgc und Hambergs Berg bilden die Schichten 
de« alteren Obercarbon eine schwache Synklinale die wahrscheinlich zu den Verwcrrangen 
in irfend weleher BezÜehanf steht. 
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dem drüben selbst ist der Ursasandstein wenigstens teilweise verschont 

geblieben. 

3. Über das ganze Gebiet w ird das ältere Obercarbon abgelagert. 

4. Die vor der Ablagerung des älteren Obercarbon stat^efundene 
tektonische Bewegung (Grabensenkung) wird nun fortgesetzt, so dass auch 
das ältere Obercarbon dislociert wird. Die Verhältnisse auf anderen Teilen 
der Insel deuten darauf hin, dass diese zweite Dislokationsepoche vor der 
Ablagerung des jünj^eren Obercarbon eingetreten ist. 

5. Die spätere Geschichte diese!^ Gebietes, die Ablac^erung des 
jüngeren Obercarbon, der Trias (und des Jura?) sowie auch die Ausräumung 
der Grabensenkung in posttriadischer (postjurossiscberr) Zeit durch Flu5S> 
und Eiserosion werden wir unten etwas näher besprechen. 

Alfreds Berg. Ein wahres tektonisches Rätsel ist dieser Berg, 
dessen Lagerungsverhältnisse an allen Seiten verschiedenartig sind. Nur 
bei ncbelipfeni Wetter, wo die Bcrc^abhänore bloss von Zeit zu Zeit 
einige .Minuten lang aus dem Nebelschleier heraustraten, habe ich diesen 
Berg studieren können. Meine Bcobaci)tungen sind deswegen nicht so voll- 
ständig, wie es in Anbetracht des interessanten Gegenstandes zu wünschen 
wäre. Zwar bin ich über den Bau des Berges zu einer Auffassung ge- 
kommen, die mit der allgemdnen Tektonik der Insel in sehr gutem Ein- 
klang steht ; es muss aber doch künftigen Untersuchungen überlassen werden 
zu entscheiden, ob diese Deutung richtig ist. Das Profil Pj, PI. IX giebt 
ein Bild \<)n dieser meiner Auftässunc^ 

Lantus der (\st.seite des Herges liegt der Spiriferenkalk direkt auf 
den uberwiegenti fast horizontalen lieclahookschichten. In der Nords>eitc, 
sowohl als in der Südwestseite das Berges sieht man, wie eine mächtige 
Partie von Ursasandstein mit 30* W — ^WNW. fallenden Schichtenzwischen 
der Heclahonkforination und dem Spirifcrenkalke eingeschaltet ist. Im nord- 
westlichen Teile des Berges liegt zwischen dem Ursasandstein und dem 
Spiriferenkalke ein Denudationsrückstand von rdterem (">bcrcarbon. Alle 
diese I* urinationst^lieder, l 'rsasandstein, älteres und jun^jeres ( )bercarbon, 
zeigen an den Konlaktcu mit einander ausgeprägte Diskordanzen, welche 
im Südwestabhang des Berges prachtvoll entblösst sind. 

Die Lage des Kontaktplanes zwischen Hec]aho<^ und Ursasandstein 
habe ich ziemlich genau feststellen können, der Kontakt selbst ist mir aber 
nirgendwo zur Untersuchung zugänglich gewesen V.mc Fundamentalfrage 
für die Deutung der Tektonik ist nun, ob dieser Kuniaktplan einer Diskor- 
danz (Auflagerung) oder einer Verwerfung; entspricht (ie^^en die letzte 
Annahme, ist zu bemerken, dass die Ursasandsteinschichten mit dem Kon- 
tak^lane ziemlich genau parallel abfallen, was unter di«er Vorausst^ung 
nur durch eine sehr grossartige, und deshalb unwahrscheinliche Verschlepp 
pung der Schichten längs des Verwerfuog^lanes erklärlich ist. 

Etwas wahrscheinlicher finde ich die andere Annahme, dass hier 
eine Auflagerungsfläche vorliege ^. Nach dieser Deutung müssen die Hecla* 

' Bei dieser Annabme ist es mtSrlidi uDrichtigf, wie auf der Karte geschehen, Uerher 
eine Bruciiliuie 2u verlegen. 
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Iwl-schiclitcn zur Ablagenmrj^^zeit des Ursasandsteins nach Osten abfallend 
gelegen haben, und ihre jetzige honzontale Lz'^c w are somit als sekundär 
aufzufassen. Zu Gunsten dieser Ansicht spricht, dass Alfreds Berg in der 
Fortsetzung der intracarbonischen Flexurzone (Kap Forsberg — Ella-See) 
liegt und somit als ein Teil derselben gedeutet werden kann. Das Fallen 
des Ursasandstdnes nördlich vom Ella-See und in Alfreds Berg ist völlig 
gleichförmig. 

In Übereinstimmung^ mit dieser Deutnnc^ können die Hauplstadien 
in dem tektonischen Entwickluugsvorgang dieses Berges folgenderweise 
skizzirt werden: 

1. Der auf den Heclahookschichten diskordant gelagerte Ursasand- 
stein wird hier als ein Teil der oben beschridbenen Flexurbildung nach W. 
(oder WNW.) geneigt. 

2. In dem so dislocierten Gebirgsgrund wird von der Denudation 

(wahrscheinlich zum tifrossen Teil Abrasion) ein Horizontalsclmitt ausge- 
arbeitet, der im Osten (wahrsclieinlich sclion jet/.t i die Heclahookschichten 
blosslegt, im Westen den Ursasandstein durchschneidet. 

3. Auf der so enlstantienen Dcnudationstlache wird das altere 
Obercarbon abgelagert. 

4. Eine neue^ aber schwächere Dislokation des Gebietes folgt, 
welche auch den Schichten des älteren Obercarbon ein schwaches Fallen 
nach W. giebt. 

Kine neue Denudationsepoche bewirkt die erneuerte Rlosslcgung 
der alteren (Glieder, Heclahook und Ursasandstcin, im Osten und in der 
Mitte des Gebietes. 

6. Auf dieser Denudatioirafläche wird das jüngere Obercarbon 
abgelagert. 

7. Noch ein dritter Dislokationsvorgan«^ ist hier nachwei.sbar, indem 
auch die Spirifcrenkalkplattc .schwach nach \V. abfallt. Dies ist in der 
Xordseite des Berges direkt siclitbar, und die Messiint;cn haben die Heob 
achtuiiCT bestätii^t. .An der Niirdostecke des lkr!>es iicyl die untere ( irenze 
des Spiriterenkalkes auf einer Hohe von etwa 400 M. ü. d. M., an der iNord- 
westecke nur auf etwa 300 M. Höhe. 

Hier wie in Mount Misery haben wir somit drei Störung^nera- 
tionen, welche alle dadurch charakterisiert sind, dass die Bewegung (Neigung) 
immer in derselben Richtung gegangen ist. Das Alter dieser drei Disloka- 
tionsvorgänge kann foigenderweise begrenzt weiden: 

1. Jünger als Oberdevon, älter als älteres Obercarbon. 

2. » » älteres Obercarbon, alter als jüngeres Obercarbon. 

3. • » jüngeres * 

Postcnrbonisehe IHslokatton. 

In der obigen Darstellung haben wir zweimal Dislokationsvoi^änge, 
welche jünger als das jüi^erc Obercarbon sind, beschrieben. Der eine 
Fall ist Mount Misery, wo Spiriferenkalk und Trias schwach (1,5*) nach 
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NO. (oder NNO.) abtallen, der andere ist Alfreds Berg, wo der bjJirit'ercn- 
kalk nach VV. geneigt ist. Auch in Hambergs Berg dürfte der Spiriteren- 
kalk nach W. abfalleii. Eine andere Gegend, wo eine schwache post- 
carbonische Störung sicher nachgewiesen werden kann, ist das Spiriferen« 
kalkgebtet an der Nordküste. Sowohl im Westen und im Osten als an der 
ß7in;^en Landgrenze des Gebietes liegt die untere Grenzfläche des Spiriferen- 
kalkus LTsiclitlicli im Xi\'<-au der Flachebene, im mittleren Teile der Küsten- 
gren/e dat^cf^en, wo tier Spiriferenkalk seine grösste Mäclitii^kcit im diesem 
Gebiete erreicht, liegt seme untere Grenzfläche einige Meter unter dem 
Meeresniveau. Der Spiriferenkalk liegt hier somit sehr flach muldenförmig 
mit schwachem Fallen nach N. 

Die obenerwähnte unbedeutende postcarbonische Dislokation in 
Mount Misery hat auch die Triasschichten getrofien. Ob auch die anderen, 
ebenfalls schwachen, po-tcarbonischen Störunc^cn der Insel posttriadischen 
Alters sind, kann wegen Mangels der Triassclüchten an diesen Lokalitäten 
nicht entschieden werden. 



Wenigstens vier verschiedene Dislokationsepochcn sind in ilci Tek- 
tonik der Bären Insel nachweisbar. (V^ergl. die nebenstehende Tabelle.) 

Die erste ist älter als Oberdevon xmd hat eine dynaniometamor- 
phi.>»clie Umwandlung und schwache Faltung der (silurischen?) Heclahook- 
furmation bewirkt. 

Das Alter der zweiten Dislokationsepoche liegt zwischen Mittel- 
carbon und älterem Obercarbon. In dieser Zeit haben grosse und fiir den 
Rau der Insel sehr bedeutsame Dislokationen stattgefunden, so die Flexur- 
bildung in der Zone Alfreds Wetg — Kap I'orsberg und die • < nkung 
wenigstens zweier Graben (Ymers Thal, (Jrabcn'^''nknn'T zwisciicn Mount 
Misery und dem Russenflus.se). Das Alter der Grabensenkung des Süd- 
hafens ist ziemlich unsicher. 

In der Zeit zwischen der Ablagerung des älteren und .des jüngeren 
Obercarbon wurden einige Bewegungen der zweiten Dislokationsepoche 
fortsetzt. So wurde die Grabensenkung Ymers Thal noch wdter 
vertieft und die Schichten in Alfreds Berg noch mehr nach W. geneigt. 
Ob die5?e dritte Dislokattnnsepoche von der zweiten scharf j^ctrennt ist, 
bleibt unentschieden Möglich ist, dass die Bewegungen auch während der 
Ablagerung des alteren Obercarbon fortdauerten. 

In postcarbonischer (in einem Gebiete sicher posttriadischer) Zeit 
haben schwache Dislokationen stattgefunden, welche bewirkt haben, dass 
der Spiriferenkalk in den drei Gebieten (Nordküste, Mount Misery, SW.- 
Kl) nach verschiedenen Richtungen, und zwar übenN legend vom Inneren 
der Inset nach aussen abfällt. Oh diese Stiirungen überall gleichzeitig ge- 
wesen» kann nicht sicher entschieden werden. 
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Wie die Tabelle S 275 deutlich zeigt, sind in den drei Gebieten 
(Moitnt Miscry, Vmers Thai, Alfreds Rcr^). wo wir mehrere Dislokations- 
generationen nachgewiesen liaben, die Bewegungen in jedem Gebiete in den 
verschiedenen Zeiten gleichattig gewesen. So ist in Ymers Thal die in 
einer Epoche begonnene Versenkung eines Grabens in einer späteren ZeAt 
fortgesetzt worden. In Alfreds Berg sowie in Mount Mlsery hat drei- 
mal eine Neigung der Schichten stattgefunden, und zwar jedesmal nach 
derselben Richtung hin. 

Diese Persistenz der tcktonischen Scliwächelinieii und Heuegunj^^- 
richtungen, welche wir aul der Baren Insel in einigen Beispielen Icennen 
gcieint haben, ist eine für die richtige Auflassung der Dynaniik der Erd- 
kruste sehr bedeutsame, aber noch nicht hinreichend berüdcsichtigte Er- 
scheinung. Hoflendich werde kh bald Gelegenheit bekommen, eine all- 
gemeinere Besprechung dieser Frage zu liefern. 

Die geologische Geschichte der Bären loseL 

(Hierzu die Tabelle S. 977.) 

Abwechselungsreich und in einigen ihrer Hauptzüge sicher klargestellt 
liegt uns jetzt nach der Schilderung der Stratigraphie und Tektonik die Ge- 
schichte des kleinen Erdteiles, welcher in jetzigem Zustande die Bären Insel 
genannt wird, vor 

Den ersten unserer }^cohaehtnn<7 zuganglichen Absclinitt dieser Ge- 
schichte können wir in der ältesten Schichtenserie, der Heclahooklbrination 
ablesen, deren ältester Teil zum Untersilur gehört. Das Alter der jüngeren 
Glieder dieser Schichtenserie ist wegen Fossilienmangels unentschieden, aber 
die dynamometamorphtsche Umwandlung der ganzen Formation hat vor 
dem Oberdevon stattgefunden. 

Auf den schwach aufgerichteten und von einer tiefgreifenden Denu- 
d.ition durchschnittenen Heclahookschichten wurde der oberdc\ oni=;chc Ursa- 
sandstein, eine machtige koliien- und pflanzenluhrende Sandsteinbildung 
abgelagert. 

Nach einer Unterbrechung in der Sedimentatk>n, welche dem Unter- 
carbon entspricht, trat hier eine von SO., von dem russischett Carbonmeere 
sich ausdehnende Tran^ression ein, welche die Ablagerung der Carbon- 

Serie einleitete. Fast das s^csamnite !\tifte!carbon besieht aus echten Litoral- 
bildungen und Ablageruns^en m i-ehr gerin^^er Tiefe, uberw ie^^end Sand- 
steinen mit Einlagerungen einerseits von Konglomeratschichten, andererseits 
von schietrigen Gesteinen und Kalkbänken. Nur das jüngste Glied des 
Mittdcarbon» ist eine reine Kalksteinbildung (Fusulinenkalk). 

Nach der Ablagerung der mittelcarbonischen Schichtenserie wurde 
der Gebirgsgrund, wie oben näher geschildert, kräftig dislociert und danach 
einer tiefgreifenden Denudation unterworfen. Im Süden und östlich von der 
^ Flexurzone wurde das Mittelcarbon (im Süden grossenteib auch der Ursa- 
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Sandstein) völlig vernichtet*. Nur an dem gesunkenen Fltigd der Flexur- 
zone (W. von der Linie Ella-See—Nordhafen) ist das Mittelcarbon verschont 
geblieben. 



Die Hauptstadien in der geologiaohen Geschichte der Bären loseL 

Quarlär 



(Tertiär 
Kreide 
Jura) 
Jrias 
(Perm) 



Car^n 



Devou 



Silur 



— Postglaciale Abrasion und supramarine Landskutptur. 

— Lokale Vereisung. 

— Prequartärc Abrasion und Landskulptur. 
I Posttriadische schwache Dislokation. 

? (+ Ablagerung des Jura.) 
(4* • Trias. 

( — Unterbrechung in der Sedimentation. 

+ Ablagerung des jüngeren Obercarbon. 

— Zweite intracarbonische Abrasionsepoche. 
I » » Dislokationsepoche. 

•j- Ablat^crung des älteren Obercarbon. 

— Erste intracarbonische Abrasionsepoche. 
I > > Dislokationsepoche. 

•f- Ablagerung des Mittelcarbon. 

— Unterbrechung in der Sedimentation (Untercarbon). 
-|- Ablagerung des Oberdevon. 

— Denudation der Heclahook-Formation. 
( Dynairtomctamorphische Umwandlung der Heclahook-For 

niation. 

-|- Ablagerung der Heclahook-I'^oimation. 



( ) bedeutet, dass die fragliche Periode durch keine Ablagerungen 

vertreten ist. 
— » Zeit vorherrschender Denudation. 
( » » » gcotekLonischer licwegung. 

4- » » » Ablagerung. 

Auf dem durch diesen Denudationsvorgang cntblüsstcn, sehr ver- 
schicdcnaltrigen Gebirgsgrund wurde das ältere Obercarbon abgesetzt. Die 
Natur dieses Foi niationsgliedes, dessen obere Abteilung eine reine Kalkstein- 
bildung ist, macht es meiner Ansicht nach sehr wahrscheinlich, dass es über 
das ganze Gebiet abgelagert wurde, in welchem Falle das Fehk» desselben 
unter dem Spiriferenkalke an der Nordküste und in Mount Misery auf 
Denudation zurückzufuhren ist 

Nach der Ablagerung des älteren Obercarbon hat in Ymers Thal 
und Alfreds Berg eine schwache Fortsetzung der Bew^ungen der früheren 

' Es liegt zwar kein direkter Beweis dafOr vor, dass im Oitliclien Teile des Flach* 

landcs und ii< Mouiit Misery das Mittcicarbon schon vor Her AV>laff>riin!!f c?cs Sltercii Ober- 
carbori, das an diesen Slelleii fehlt, wegdenudiert war, aber das Fehlen des Mittelcarbon unter 
den Siteren Obercarbon im Soden oMCiit dies wuhrscbeinlich. 

•S 
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Uislokationsepochc stattgcrundcn, und danacli hat sicli die oben angedeutete 
Denudation, welche auch in Alf reds Berg das altere Obercarbun zum grossen 
Teil xerstdite, vollzogen. Dank diesem zweiten intcacarbonischen Denuda- 
ttonsvocgang Ist auch das jüngere Obercarbon auf einem sehr verscbieden- 
altrigen Untergrund abgelagert 

Mit dem Spirifercnkalke ist auf der Raren Insel die palneozoischc 
Schichtenfolg^c a!)^'cschU>ssen. D\c arlinskischc Stufe (/><>(///f7//^- führende 
Kicself^^csteine auf Spitzbergen) sowie auch die echten l'crmschiefcr Spitz- 
bergens sind hier wahrscheinlich niemals abgelagert worden. 

Erst mit der Trias begann wieder die Sedimentation. Die drei 
Triasgipfel des Mount Misery sind nur ein sehr unbedeutender Überrest der 
vormaligen mesozoischen Schichtendecke. Das Vorkommen des Jura sowohl 
im Norden (Spitzbergen, König Karls Land, wahrsdtietniich auch Höpen 
Eiland), als im Süden (Insel Andö in Norwegen) macht es ziemlich wahr- 
scheinlich, dass Jumschichten auch auf der Haren Jnscl abgclat^crt worden 
sind. Dass aucli eine jüngere Schichtenserie, die Miocanforniation Spit:'bertyen.s, 
in der Baren Insel-Gegend abgesetzt wurde, können w ir nur auf Grund einer 
sehr unsicheren und deshalb ziemlich wertlosen Extrapolation vermuten. 

In einer Zeit, die wir nur ab postcarbontsch (in Mount Misery ncher 
posttriadisch) bezeichnen können, hat eine schwache Störui^ stat^funden, 
die wir in allen drei Spiriferenkalkgebieten spüren können. 

Nach dem Abschluss der Sedimentation begann in jungmesozoischer 
oder tertiärer Zeit die Ausskulptierung der jetzigen Baren Insel. Einmal, 
in einer Zeit, die wir nur als posttriadisch und prequartar bestimmen können, 
hat sich das Meer über einen grossen Teil der jetzigen Bären Insel ver- 
breitet und die Flachebenc, welche das grösste Areal der Insel einnimmt, 
ausgesägt. Die gesammte Natur des Flachlandes, dn ebenes Plateau, das 
sich ganz unmerklich landeinwärts und nach Süden erhebt und einen dislo- 
eierten und verschiedenartigen r,rhirs:js^rund völlig gleichförmig abschneidet, 
eine Ebene mit unzähligen sehr Hachen Depessionen, die jetzt von kleinen 
Seen eingenommen sind, aber ohne jede Spur von alten Erosionsthalern, 
dies alles scheint mir dafür kräftig zu sprechen, dass das Flachland eine 
.Abrasionsebene im Sinne RiCHTHOFEN's ist. In die leicht zerstörbaren 
devonischen und carbonischen Schichten, welche das Flachland aufbauen, 
ist die Abrasion ziemlich schnell vorgedrungen, dagegen hat das Ileclahook« 
massiv im Süden derselben viel kräftigeren Wieder^tand geleistet 

Alle die topographischen Hauptziigc der Insel, die auf uberniccrischc 
dcaudierende Kräfte zurückzufidircn sind, wurden gewiss schon in prequartarer 
Zeit ausskulpticrt. So sind \ niers I lial und das stellenweise canonartige 
Querthal des Russenflusses O. von Ymers Thal ziemlich sicher ihrem 
Hauptbetrag nach schon vor der Vereisung ausgegraben. 

1870 machte NaTIIORST die bedeutsame I<3ntdeckung von Glaclal- 
schrammen auf der üstküste der Bären Insel. Durch die l'ntersnclningen 
von NM linus r 1898 und von dem Verfasser 1890 ist nunmehr unter Berück- 
sichtigung der Schrammcnrichtungen und des Blocktransports konstatiert, 
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dass die Vereisung eine lokale mit ihrem Centrum im südlichen Tdle des 
Flachlandes war. 

Die geologischen Unlersuchungen der letzten zwei Jahre sind ^eciell 
auf den Nachweis von eventuell hier vorhandenen gehobenen, postgiacialen 
Uferwällcn und Abrasionsterrassen gerichtet gewesen. Diese Arbeit ist 
immer erfolglos geblieben, und aus diesem negativen Zeugnis wage ich zu 
schliessen, dass auf der Raren Insel keine postglacialc, nei^ative V^crscbi' ^nng 
des Meeresniveaus stattgefunden hat. Zwischen den zwei grossen Hebungs- 
gebieten, Spitzbergen und Fennoskandia, liegt somit eine Gegend, die in 
postglacialer Zeit wahrscheinlich kdne Hebung erfahren hat. 

Nach dem Verschwinden der Eisdecke hat die Landskulptur die 
kleineren Züge der jetzige Topographie ausmodelliert. In dem heutigen 
Klima spielt der Frost eine bedeutsame Rolle bei der Zertrümmerung des 
Gcbirgsgrundes. Jeden Sommer bewirkt die Schneesclimelzuni^ eine eigen 
artige, langsame Gleitung der .Schuttniasscn die Hcr<^lmldcn und 'Ihalsciten 
hinab bis zu den Erosionbrinncn, wu die Müsse und Bache die trans- 
portierende Arbeit übernehmen. Im jetzigen Niveau des Meeres arbeitet 
die Abrasion daran, das Areal der Insel allmählich zu vermindern, und 
diese Arbeit bewirkt auch eine Umgestaltung, Zerstörung und Neubildung 
dieser Uferabstürze, Höhlen und i li< rten Felsensäulen, welche zu den 
grossartigsten Erscheinungen der Insel gehören. 

Nachschrift. 

Nachdem der stratigraphisclie Abschnitt dieses Aufsat/cs sclion 
dem Drucke überliefert war, habe ich (im Mai 1900) mit Akademiker 
TscHERNYSCHBW in Stockholm wieder zusammengetrollen und bei dieser 
Gelegenheit meine Danstellung des Carbonsystemes mit ihm nochmals 
diskutiert. 

In den meisten Fragen war er mit mir völlig einig, und ich be- 
nutze die Gelegenheit tu erwiihnen, dass er die wichtigen Hcstinnnungcn 
von Spirifer si4pramosqut nsis NlKITIN aus dem Ambiguakalke der Hären 
Insel und dem echten Spiriftr mosquettsis FISCHER von Spitzbergen 
bestätigte. 

Nur in einem Punkte konnte er meine Oarstellui^ nicht billigen. 

Die Fiisulinenform, welche ich, teilweise durch die Arbeit Goes' beeinflu.sst, 
Fusuliita i-y'-rJru-ii benannt, bctraclitete er als einen nahen Verwandten der 
Ftts. tnontipaia EllKUG. und Cameroplwria isoryttcha bestimmte er als Cum. 
plicata KUT. Nach diesen Hestimmungen bezeichnete er den Fusuiinenkalk 
der Bären Insel als mit der Zone des Spir. Marccui im Timan vergleichbar. 
Dieser Deutung nach ist der Fusuiinenkalk mit der rusnschen Terminolc^e 
schon dem ältesten Obercarbon zuzurechnen. Bei Gelegenheit einer Be- 
arbeitung der Fauna des arktischen FusuUnenkalkes hofle Ich diese Frage 
näher besprechen zu können. 

Für alle freundlichen Mittcilunt^^en sage ich hier Akademiker 
TöCiiEkNYSCliKW nochmals meinen hcrzhchen Dank. 
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Bemerkungen zu den Tabellen und Tafeln. 

Tab, I entspricht einer Schichtenserie, welche gegenwärtig iiir> 
gendwo auf der Insel in kontinuierlicher Folge zu finden ist. Wie diese 
theoretische Schichtenfolge aus mehreren empirischen Profilen kombiniert 
worden ist, erhellt aus einem Vergleich mit PI. VIII. 

Taö. 2. Die Angaben über Übercarbon im Timan rühren teilweise 
von einer brieflichen Mitteilung Tschernyschew*s her. 

Die Schichten mit Spar, mosguensis auf Spitzbergen sind nur vor- 
schlagsweise unter den Fusulinenkalkstein verlegt« 



P/. VIII ist insofern sciiematisch, als die Mäclitigheit der ver- 
schiedenen Forraationsglieder in mehreren Fällen nicht näher bekannt 
sind. Von Alfreds Berg sind Profile vom westlichen» mittleren und Ost- 
lichen Teile des Berges nebeneinander gestellt. Die entsprechenden Profil- 
stellen 3 — 5 sind auf PI. IX angegeben. Der vertikale Durchschnitt von Kap 
Dun^r ist nach dem Küstenprofilc durch die schwach nach W. fallenden 
Schichten vom £lla-See (Ursasandstein) bis Kap Dun^r (Fusulinenkalk) 
konstruiert. 

M. bedeutet Meeresniveau. 

/% IX. ,Za dem Profile Pi ist zu bemerken, dass in Ymers Thal 
ein kleiner Denudationsrest von Ursasandstein» welcher in Wirklichkeit 
nördlich von der Profillinie liegt, im Profile unter die Profillinie verlegt 
worden ist, um die Grabensenkung besser zu vcranschmillclu ». (Vergl. die 
Karte PI. X, wo Hie j^an/ kleine l"'r?;asrtndstcin'^partie zwischen dem Russcn- 
fluss und der westlichen Hi uclilinie zu fmden ist.) 

PI. X. Die Grcn/e zwisichen Ursasandstein und Mittelrarbon sowie 
auch die Landgrenze des Spa ilercnkalkgebietes an der Nordküste sind ganz 
schematisch gezeichnet. Die ersterwähnte Grenze verläuft wahrsdieinlich 
ziemlich geradlinig zwischen dem Ella>See und dem Nordhafen. Die Land« 
grenze des nördlichen Spiriferenkalkgebieles verläuft dagegen sehr unregel- 
mflssig» und südlich von derselben liegen zahlreiche kleine, isolierte HOgel 
von Spiriferenkalk auf dem Ur.=;asandstein. Die g^enaiie Kartiening dieses 
Gebietes würde eine sehr zeitraubende, aber für tiie Auffassung der Geologie 
der Insel ziemUch bedeutungslose Arbeit verlangen. 
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